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men und koſtet die fünfſpe 


Abonnements-Einfadung, 

Für den Monat Dezember 
eröffnen wir ein !ibonnement auf 
die „Thorner zeitung“ zum Preiſe 
von 6 Sgr., für welche Zeit auch 
die Kaiſerl. Boſt⸗Anſtalten Beſtel- 
lungen anıchmen. 
Die Expedition der „Thorner Itg.“ 


Berliner Wochenſchau. 


Der Liebe Müh' umſonſt. 

„Viel Geſchrei und wenig Wolle! „Tant 
de bruit pour une omelette!“ „Verlorene 
Liebesmüh“ u. dergl. m., das find gewöhnlich 
die liebenswürdigen Epiterha, welche die Welt 
Arbeiten und Mühen nennt, welche nicht vom Er⸗ 
folg . werden. 

Der Plan war fein erſonnen, der Erfolg 
voraus kalkulirt; der Autor hatte mit erfindungs⸗ 
reichem Geiſte die Dialoge pointenreich zugeſpißt, 


der Effett der Scenerie war wohlſtudirt, die 


Rollen find in den beſten Händen und Jeder⸗ 
mann giebt ſich der Hoffnung hin, es könne gar 
nicht anders ſein, der Erfolg müſſe ſich an ſeine 
Ferſen heften. 

And dann kommt der Tag der Vorſtellung. 
Der Vorhang geht auf und das Publikum ver⸗ 
hält ſich im erſten Akt kühl reſervirt und im 
zweiten zuwartend und hält im dritten noch 
mit ſeinem Urtheil zurück und iſt im vierten 
Akte fatiguirt und kann ſich auch im letzten nicht 
erwärmen — und derweil ſteht mit klopfendem, 
beklommenem Herzen der Autor hinter der Scene 
und ſpitzt bei den pointenreichſten Stellen ſein 
Ohr, ob jetzt nicht der Beifall zum Durchbruch 
kommen werde. Und dazu liefert erfolgslos die 
Claque ihre ſolideſte Handarbeit und kämpft 
hartnäckig gegen die eruirende, Oppoſition und 
in den Foyers bilden ſich Fraktionen, die ihre 
kritiſchen Beſchlüſſe faſſen — endlich fällt der 
Vorhang und die Schlacht iſt verloren, und alle 
Pläne ins Waſſer gefallen und es heißt wiederum 
„der Liebe Müh' umſonſt!“ 

Dann iſt mit einem Schlage die Situat on 


verkehrt; aus der Tragödie iſt ein Luſtſpiel, aus 
dem Luſtſpiel eine Tragödie geworden. Es wird 
gelacht an Stellen, wo der Autor nach ſeinen 
Intentionen die Anfeuchtung aller Damen⸗Ta⸗ 
ſchentücher mit dem edlen Naß der Thränen mit 
Beſtimmtheit erwartet, und das Publikum iſt 
ernſt geſtimmt bei Stellen, die der Autor mit 
der Prima-Qualität attiſchen Salzes gewürzt zu 
haben glaubte. Der in der frohen Perſpektive 
einer geſegneten Tantiemen-Ernte bereit gehaltene 
Schmaus wird zwar verzehrt, aber aus der Hoch— 
zeitstafel iſt ein Leichenſchmaus geworden und 
anſtatt der herzlichſten Glückwünſche und der 
nachdrücklichſten Handſchüttelungen nimmt der 
Autor den Troſtzuſpruch ſeiner Freunde entgegen. 

Solche erfolgloſe Aufführungen kommen 
nicht allein auf den Brettern vor, wir begegnen 
ihnen auch auf der Bühne des politiſchen und 
öffentlichen Lebens. Eine ſo wohl vorbereitete 
Vorſtellung war auch die, welche am 5. Novbr. 
d. J. in dem Sitzungsſaal der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung vor ſich ging und ſo kläglich mit 
unſerer Ueberſchrifts⸗Oeviſe „der Liebe Müh' 
umjonft* endete. Es war nicht ſehr ernſt ge⸗ 
meint, wenn der als Antragſieller fungirende 
Regiſſeur Weber von vornherein erklärte, er be⸗ 
abſichtige mit ſeinem Stücke keinen Effekt, ſon⸗ 
dern nur eine Beſprechung; nein, die nationale 
Partei hatte ſich von ihrem terroriſtiſchen Ab» 
handlungs⸗Drama unter dem Tttel: „Berg und 
Girondiſten“ oder „keine Fraktionen mehr!“ eine 
ganz beſondere Wirkung verſprochen, nun wandelte 
ſich der Erfolg in fein Gegentheil um und an 
ſtatt des Sieges erlitt ſie eine Niederlage. 

Wer den mit behäbigem Comfort ausge⸗ 
ſtatteten Sitzungsſaal der Väter unſerer Stadt 
kennt, der hat Mühe, ihn ſich als Tummelplatz 
einer Schlacht zu denken; amphitheaterförmig 
ſteigen in einem Halbbogen die Sitze auf, der 
Fuß gleitet geräuſchlos auf dem, den ganzen Bo⸗ 
den umſpannendrn Teppich, über welchem ſich 
der kunſtreiche Holzihnig-Plafond zu Häupten 
wölbt. Die neben einander gereihten Seſſel mit 
dem auf dem Polſter der Rücklehne kunſtreich 
eingewirkten Stadtwappen laden zu ſanfter Ruhe 
ein; Holzgetäfel, oder warmes Polſterwerk, Tri⸗ 
büne und Magiſtratstiſch von maſſivem Eichen⸗ 
holz, Alles macht einen ſo durchaus behaglichen, 
anheimelnden Eindruck, und doch entlud ſich am 


Bu klug. 


Novelle 


Fortſetzung) 
IV 


An der Treppe wurde Hedwig von mehre⸗ 
ren Dienern empfangen, die, ihr jedes Stück ih⸗ 
res Gepäcks aus den Händen nehmend, ſie in 
eine große Halle führten, die mit dunklen Ei⸗ 

enholzmöbeln und mächtigen Hirſchgeweihen ge⸗ 
ſchmückt war. ‚Heut hingen hier Kränze und Guir- 
landen, wo ſie nur anzubringen geweſen. 

Eine breite Treppe mit Holzſchnitzwerk, mit 
weichen Teppichen belegt, führte fie in den er- 
ſten Stock, wo ihr der Diener eine Thür öff⸗ 
nete und ſie in ein Zimmer einließ, in welchem 
ihr Adele, ſie begrüßend, entgegentrat. Voll 
Herzlichkeit reichte fie ihr die Hand und entſchul⸗ 
digte, daß die Gräfin Hedwig jetzt nicht empfan⸗ 

en könne, da ſie ſich für die Anſtrengungen des 
heutigen Abends, der das Haus voll Gäſte brin⸗ 
gen würde, durch Ruhe zu ſtärken ſuche. 

„Ich werde Ihnen Ihre Zimmer zeigen laſ⸗ 
ſen,“ ſagte ſie freundlich, zum ſieben Uhr iſt 
Empfang; dabei hatte ſie die Klingel gezogen 
und gab dem eintretenden Diener Befehl, das 
Fräulein auf ihre Zimmer zu führen. 

Am Ende eines langen Corridor's führte 
eine Treppe in den zweiten Stock, wo Hedwi 
ein paar reizende Zimmer geöffnet wurden, die ihr 
augenblicklich ein heimathliches Gefühl einflößten, 
das ihr in den weiten hohen unbekannten Räumen 
des großen Schloſſes bisher ſo ganz gefehlt 

atte. 
e Ein kleines Zimmer, mit einem Bett, ganz 
in weißen Mull verſteckt, die Fenſter gleichfalls 
weiß drapirt, war das traulichſte Schlafcabinet, 
was man ſich denken konnte, und daneben ein 
Zimmer, das mit beſonderer Sorgfalt eingerich⸗ 
tet war. Ein Teppich bedeckte den Boden des 
ganzen Zimmers, die Möbel waren mit hellgrauer 


Cretonne überzogen, in dem Bouquets von Korn⸗ 
blumen, Aehren n. Mohn eingeſtreut. Mit dem⸗ 
ſelben Stoff waren die Fenſter garnirtz vor dem 
einen ſtand ein Blumentiſch — am andern im 
beſten Licht eine Staffeleiz am Kaminofen, auf 
deſſen Sims allerhand zierliche Dinge aufgeftellt 
waren, luden weiche Fauteuils zum Sitzen ein, 
und ein bewegliches Büchergeſtell enthielt 
die neueſten Früchte in⸗ und ausländiſcher 
Literatur. 0 : 

Der größte Reiz aber dieſes Zimmers be⸗ 
ſtand in der herrlichen Ausſicht, die Hedwig nach 
verſchiedenen Seiten genießen konnte, denn wie 
ſie bemerkte, befand ſich ihre Wohnung in einem 
der beiden Thürme, welche die Seitenflügel ab— 
ſchloſſen. In duftiger Ferne lag das Gebirge 
in ſeiner ganzen Ausdehnung vor ihren entzück⸗ 
ten Blicken, während in der Nähe das Auge zu 
wählen hatte, ob der wohlgepflegte Raſen des 
Gartens mit feinen ſchöͤnen Bäumen, oder die 
weiter liegende Landſchaft, durch einen ſich hin⸗ 
durchſchlängelnden kleinen Fluß belebt, den beſſe⸗ 
ren Eindruck hervorbrachte. Links die Ruine in 
ſtolzer Pracht — rechts das Dorf mit ſeinen 
maleriſchen Hütten und kleinen Gärten. Dort 
Ruhe — hier geſchäftigtes Leben. 

Als Hedwig ſich eine Zeit lang dieſem Ge— 
nuß des Schauens hingegeben hatte, dachte ſie 
daran, ſich hier, wo es ihr ſo wohl gefiel, auch 
einzurichten, und mit einer gewiſſen Haſt ging 
ſie an dies Geſchäft, das noch nicht beendet war, 
als Comteſſe Adele, bereits in voller Toillette, bei 
ihr eintrat. 

„Ich muß doch, ehe die Menge Menſchen 
kommen, noch ein gemüthliches Wort mit Ihnen 
ſprechen, liebe Hedwig“, begann ſie freundlich 
und bat dieſelbe, neben ihr auf dem Sopha Platz 
zu nehmen. „Vor allen Dingen muß ich Ihnen 
ſagen, daß es mir Ihrethalben leid thut, daß 
Sie gerade heut in dieſer Unruhe ankommen 
mußten. Als ich den Wunſch ausſprach, der die 
Veranlaſſung dazu iſt, habe ich, wie ein recht 
verzogened Kind, nur an mich gedacht, morgen 
will ich mich Ihnen dafür aber auch ganz wid⸗ 
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5. November in dieſen Räumen ein electrijches 
Gewitter und doch tobte auf dieſem Platze heißer 
Männerkampf, und jo mancher, vom töͤdtlichen 
Streiche getroffen, ſank in feinen Lären-Fauteuil 
zurück, um ſich nicht wieder von ihm zu erheben 
und als endlich neuer Succurs des Berges ein⸗ 
traf, da war es aus mit der erträumten Erndte 
neuer Wahlſiege, die angriffsmuthige Partei mußte 
zum Rückzuge blaſen uud anderen Jages über- 
lief den Berliner Bürger eine national-liberale 
Gänſehaut und ftanden ihm die Haare zu Berge, 
wenn er von dem Kampfe las, der im Schooße 
der Vertreter der Stadt ausgeſtritten war, und 
er mußte meinen, daß er auf einem ſiedenden 
Vulkan ſtehe und bald der Schlachtruf der Mon— 
tagnards und der Girondiſten in den Straßen 
ertönen werde. 

Wer hat da ſchon lange vorher das Tafeltuch 
zwiſchen den beiden Parteien entzweigeſchnitten, 
die ſich an dieſem Schlachttage gegenüber ſtan⸗ 
den? Hatten ſie doch weder am Geburtstage der 
Majeſtät noch an dem Jubiläumstage ihres Vor⸗ 
ſtehers zuſammen feſt⸗ oder zweckgegeſſen und 
wären doch der Gironde die Kapaunknöchel im 
Halſe ſtecken geblieben, wenn fie mit den ver⸗ 
haßten Männern vom Berge hätte zuſammen 
tafeln müſſen. Und nun endlich ſollten die Wür⸗ 
fel fallen und zeigen, ob der Berg oder die na⸗ 
tionalliberale Gironde den Sieg auf ihre Fah⸗ 
nen ſchreiben könne. Und das Publikum ſollte aus 
dieſem Schauſpiel zu ſeinen Wahlen am 18. d. 
Mts. Nutzen ziehen und dann würde es ſich zei⸗ 
gen, ob das Schauſpiel „Erfolg gehabt. 

Auf der einen Seite, angeführt von den 
hocherleuchteten Feldherren Gneiſt und Virchow, 
war die Partei in Schlachtreihe aufgeſtellt, welche 
man das Chor der Brahminen zu nennen beliebt; 
die meiſt allmächtige, Alles entſcheidende „Geld⸗ 
bewilligungs⸗Deputation, auch die, Vorſehung“ zes 
nannt, tiefen Groll im Herzen gegen die neu auf⸗ 
gekommene Macht der Bergpartei, die den Ein⸗ 
fluß und das Anſehen der Brahminen gänz⸗ 
lich mil ihren Fraktionsberathungen zu brechen 
drohte. 151 a 

Auf der anderen Seite als geſchloſſene Pha⸗ 
lanx der Berg, der nicht gewillt war, das Schwert 
in die Scheide zu ſtecken, ſondern ſeine gefürd)- 
tete Stellung zu behaupten entſchloſſen war. 
Hier Sieys-Gneiſt, dort Löwe-Robeſpierre. 


B . ññññꝝ?ͤ 
men, dann zeige ich Ihnen Alles, in und außer 


dem Haufe, meine Lieblingsplätze und die ſchön⸗ 


ſten Ausſichtspunkte? 


„Den ſchönſten befige ich wohl, Gomtefje?“ 


erwiederte Hedwig, nach den Fenſtern deutend; 
„ich habe ſchon im Anblick geſchwelgt.“ 

„Das dachte ich mir,“ rief Adele erfreut, 
„deshalb habe ich Ihnen dieſe beiden Zimmer 
ausgeſucht. Daneben iſt noch ein ſehr helles 
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Sonntag, den 22. November. 
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Mit der ihm gegebenen objectiv kühl juriſtiſchen 
doctrinairen Ruhe eröffnete der Führer der Gi⸗ 
ronde den Kampf. Ob es ſich für Väter der 
Stadt ſchicke, als Fraktion zuſammenzutreten u. 
bindende Entſchlüſſe über Magiſtrats Vorlagen 
zu faſſen, ſei die Frage. Ob ſolche Fraktionen 
geſetzlich zuläſſig, oder ungeſetzlich, ob ſie ferner 
für das Wohl der Stadt förderlich und erſprieß⸗ 
lich ſeien, das ſei von der Verſammlung zu ent⸗ 
ſcheiden, nachdem die Potsdamer Regierung ſelbſt 
die Ungeſetzlichkeit dieſer Parteibildungen nicht 
in Frage geſtellt habe. Und wie man, ſelbſt 
wenn man ſie für ungeſetzlich und gefährlich 
halte, die Gegner hindern wolle oder mit 
welchen Straf- und Zuchtmitteln man ſie gar 
ſtrafen könne.“ 

Nach dieſer objectiven Referenten⸗Einleitung 
ergriff der Antragſteller Weber das Wort und 
entwarf der Verſammlung das abſchreckende Ge⸗ 
mälde von dem Terrorismus des Bergs, der in 
den unterirdiſchen Räumen des Rathhauſes ſeine 
Verſchwornenſitzungen gehalten hatte und ſeine Naſe 
dabei tiefer in die Biergläſer als in die Akten 
ſtecke und ſo in äußerſt ungenügender Informa⸗ 
tion Beſchlüſſe faſſe, welche erſt im Plenum zur 
Entſcheidung gelangen können und wieſolche Fracti⸗ 
ons männer unmöglich freie, unabhängige und unge⸗ 
beugte Männer mehr ſein könnten. 

Dem gegenüber hielt Herr Romſtädt der 
Gironde⸗Partei ihr ganzes Sünden⸗Regiſter vor; 
alle Unterlaſſungen von Einladungen zu Zweck⸗ 
eſſen, alle der Bergpartei hingeworfenen Inſul⸗ 
ten; alle ihr applicirten Ohrfeigen hatte 
er genau gebucht und zum Schluſſe erlaubte er 
ſich ſogar die höhnende Provocation, ein Burg⸗ 
verließ unter dem Rathhausthurm einzurichten 
und der widerſpenſtigen Stadtverordneten Zäh⸗ 
mung darin verſuchen zu wollen. 


Immer ſchärfer traf Geſchoß auf Geſchoß 
Väter 


und immer ſchwerer beſchädigten ſich die 

der Stadt mit ſpitzen Zungenpfeilen, immer uns 
ruhiger rückten die Kämpfer ihre Seſſel, bis des 
langen Haders müde, der Stadtverordnete Schultz 
es an der Zeit hielt, des Jahrestages der Lon⸗ 
doner Pulververſchwörung mahnend zu gedenken 
und die erhitzten Streiter zu warnen, ſich ſelbſt 
in einer Exploſion in die Luft zu ſprengen. 
Aber dem kampfmuthigen Berge war einmal die 
Zornader geſchwollen und mit Streitgeberde er⸗ 
— ä—ũ—öwp᷑̃ — —— — ũ— u nn 


Unwillkürlich rief Hedwig aus: „wie gut iſt 
doch Comteſſe Adele!“ f 

„Ja,“ meinte die Zofe, die ſchon längſt die 
Gelegenheit geſucht hatte, ein Geſpräch anzufan⸗ 
gen, „ja, ſie iſt gut, aber es iſt auch keine Kunſt, 
gut zu ſein, wenn man ſo reich iſt.“ 

Das Wort fiel verletzend in Hedwig's Seele, 
dennoch widerſprach ſie nicht — es ſchien ihr 
Wahrheit darin zu liegen. Sie hätte ſich frei⸗ 
lich ſagen müſſen, daß Reichthum und Herzens⸗ 
güte nicht von einander abhängig ſind. Reich. 
thum allein iſt todtes Erz — nur wenn der 
Menſch, der ihn beſitzt, Seelenadel und Näch⸗ 
ſtenliebe in ſich vereinigt, wird er 7 einer Quelle 
des reichſten Segens, die dahinſtroͤmt, Alles be⸗ 
lebend, verſchoͤnend, befruchtend, was in ſeiner 
Nähe weilt. — Doch Hedwig ſagte ſich das 
nicht, und die herrliche ſtolze Blume, die jetzt ihr 
Haupt zierte, das Symbol ſtolzer kalter Schön⸗ 
heit, ward zum Dorn in ihrem Herzen. 

Es giebt Charaktere, die durch jede Wohl⸗ 
that, die ihnen widerfährt, weicher und beſſer — 
und andere, die dadurch bitter und hart werden. 

In dieſer Stimmung betrat Hedwig die 
prachtvollen Räume. Kronleuchter mit unzäbligen 
Lichtern ſpiegelten ſich wieder i 
Parquet und ſchienen vervielfältigt in hohen ve⸗ 
netianiſchen Spiegeln. Koſtbare Stoffe bedeckten 
reich vergoldete Möbel und hingen in ſchweren 
Falten von Fenſter und Thüren herab. Blumen 
und tropiſche Pflanzen dekorirten die Ecken und 
bildeten lauſchige Plätze. Lakaien in Gala⸗Livree 
trugen Erfriſchungen anf ſchwerem Silber ſer⸗ 
virt, umher. Alles blitzte und glänzte — am 
meiſten aber dieſe bunte, wogende plaudernde 
Menge der Gäſte. Wolken von weißem, blauem, 
rothem Tüll und Crepe an Hedwigs Blicken 
vorüber; Seidenroben in allen Farben rauſchten 
— und mit den glänzenden Augen der Schönen 
wetteiferten die Brillanten, Smaragden und Ru⸗ 
binen, die ſie trugen. 8 

: Herren in Civil, mit Orden 
glänzende Uniformen ſuchten 7770 die langen 
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beſpierre von ſeinem Bärenſitze, der 
Partei die heuchleriſche Maske vom Antlitz her⸗ 


abzureißen und ihr Mr zeigen, wer fie ſei, was 


ihrer Larve ſtecke, was ſie bezwecke, wie 


er 
je ſtets intriguirt habe und daß es ihr nur da- 
rum zu thun ſei, national⸗liberale Wahlen in 
Berlin zu erlangen. So mächtiger Rede 
Strom widerſtand Niemand länger und die, 


welche ſchon vor Rührung bei der Rede des An⸗ 
tragſtellers ihr Sac e e ben hatten. 


vergaßen ihre reiche 
„Gut gebrüllt, Löwe! 
Und der Löwe ſetzte ru 
ſtreckte ſeine Füße 9128 I wide 
Als nun aber gar Zeugen vorgeführt wurden, 


timmung und riefen: 


welche die hinterliſtige Tattit der Gironde⸗Män⸗ 


ner bewieſen, da war die national⸗liberale Par- 


tei geſchlagen und blies eiligſt zum Rückzuge 
& 


und das Schauſpiel nahm mit „der Liebe Müh 


uumſonſt“ ein gar klägliches Ende. 


25 So endete das mit allem Aufwand in 
Scene geſetzte Schauſpiel der kommunalen Ver⸗ 
treter der Reichshauptſtadt in kläglicher Weiſe. 
Aber nicht allein in ſich ſelbſt in Hader zerſpal⸗ 
ten ſehen wir die ſtädtiſchen Behörden, nein, 
auch mit dem deutſchen Reich liegen ſie im 
Kampfe; dem Reichskanzler haben ſie ihren Fehde⸗ 
bandſchuh hingeworfen, ſie fordern vom deutſchen 
Reiche die Steuern, die dieſes ihnen verſagen zu 
müſſen glaubt. Am Ende ſperren ſie gar dem 
Reichskanzler, dem ſie das Waſſer nicht reichen, 
den Waſſerhahn ab und laſſen das deutſche 

Reich zur Pumpe gehen. Wird dieſer Kampf 
von Eiſolg begleitet ſein? Wir fürchten ſehr, 
der mächtige Kanzler werde auch hier, wie ſonſt, 
den Sieg auf ſeine Fahnen und der Magiſtrat 
die Steuern des Reichs in den Schornſtein 
ſchreiben! 

Ueberall verlorene Liebesmüh! Daſſelbe Lied 
klingt bei den Elſaß⸗Lothringern, dieſelbe Melo⸗ 
die klingt heut aus dem Reichstage bei dem 
Bankgeſetz und klopfenden Herzens Heben dabei 
hinter der Couliſſe die Bankdirectoren, die ein⸗ 
zigen, welche bei einem event. Mißerfolge ſich ſo 
vergnügt die Hände reiben, wie Herr Taubert 
auf der Bühne bei dem Beifall ſeines Caesario 
gethan haben mag. 

Nur der, welcher ſchon den „Erfolg“ mit 
Siegesgewißheit auf dem Theaterzettel ſchrieb, 
Paul Lindau, der krausköpfige, dlondlockige an 

Erfolge gewöhnte, durch Erfolge verwöhnte Lieb⸗ 
ling der literariſchen Welt Berlins, muß ſich 
ſagen, daß der Erfolg ſeines „Erfolges“ ſehr zwei⸗ 

haft war 


So vortrefflich er auch kombinirt, mit ſo pi⸗ 
kanten Reizmitteln, als nur ihm in ſeiner Ge⸗ 
würzkammer zu Gebote ſtehen, er auch ſein Luſt⸗ 

ie gepiehert und gejalzen hatte — bier ift der 
ebe Müh umſonſt geweſen. 

„Die Böcke!“ rief er, hinter der Scene an 
die Seiten⸗Couliſſe gelehnt mit König Richard 
aus, „wollten ſie nicht ſchreien?“ 

Und auch nicht lachen? Leider nein; wohl 
Einige ſehen wir lachen, das war das Lachen 
ſchadenfroher Feinde, die da frohlockten „Wieder 
einmal der Liebe Müh' umſonſt.“ 

f Reinhold Schlingmann. 


D 
Schleppen mit Vorſicht vermeidend, dazwiſchen 
Bahn zu machen. Dazu rauſchende Ball⸗Muſik. 
a Hedwig glaubte zu träumen. Sie war von 
alledem ſo geblendet, daß es ihr nicht möglich 
wurde, aus dem Chaos, das vor ihr wogte, eine 
Figur herauszufinden, und ſie hätte vielleicht 
lange wie halb betäubt dageſtanden, wäre Adele 
nicht auf ſie zugetreten, und hätte ihr, nachdem 
e ihr, viel Schönes über ihre Erſcheinung ge⸗ 
agt, vorgeſchlagen, fie zu ihrer Mutter zu 


en. 
Die Gräfin ſaß am andern Ende des gro⸗ 


ßen Saales in einer Robe von dunklem Sam⸗ 


met; neben ihr ſtand ein Tiſch, auf dem etwa 
wanzig jener Rieſen⸗Bouquets lagen, die die 
ige Mode aufgebracht hat, wie die Mode 
bſt, ohne Dauer, ohne Natur, faſt ohne Duft 


D oben Blüthen, unten Draht — alle der Aus- 


druck einer Spezialhuldigung für das ſchöne Ge⸗ 
burtstagskind. 

Die Gräfin hieß Hedwig aufs Freundlichſte 
willkommen, ſtellte ihr dann den Juſtizrath Wal⸗ 
ter vor, und wanote ſich mit liebenswürdige 
Bereitwilligkeit wieder der Converſation mit neu 
erſchienenen Gäſten zu. 

Walter und Hedwig traten aus dem Kreis, 

den die Gräfin um ſich verſammelt hatte, heraus 
und auf eine jener Niſchen zu, die mehr für die 
zuſchauende als für die active, das heißt die 
tanzende Geſellſchaft geſchaffen waren, und Beide 
ſetzten ſich dort nieder. Ein langer Blick des 
alten Herrn, man hätte ihn juridiſch nennen 
können, ſchien das neue Geſellſchafts⸗Fräulein 
ſeines Mündels bis aufs Innerſte prüfen zu 


wollen. 
find heut erfi gekommen, wie 
begann jetzt Walter das 
„natürlich kann ich da noch nicht 
wie es Ihnen hier 


M „Somtefje Adele ift ſehr gütig und freund⸗ 
lich gegen mich,“ ſagte dieſe ernſt, „und ich werde 
mich bemühen, mir ihre Freundſchaft zu erhal» 


ap! des Berges, Läwe⸗Ro- 
ärenſi egneriſchenn 


nieder und 
n Teppich. 


ne 


‚treffen. Der 


EN EEE 

Dentfdland. 
Berlin, den 20. November. Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer und König hält heute in der 
Springer⸗Saubucht die zweite Hofjagd ab und 
wird über Hannover auf dem hieſigen Lehrter 
Bahnhofe Abends 8 Uhr wieder in Berlin ein⸗ 
Der Fürſt zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt 
wird ſich von Hannover aus nach Rudolſtadt 
zurückbegebeu. Hr f 

— Im Reichstage arbeiteten heut eine große 
Anzahl von Gruppen und Commiſſionen. Die 
Budget⸗Commiſſion ſetzte die Beratung des Mi⸗ 
litairetats bis zu Kap. 4. Tit. 20 fort, ohne 
irgend erhebliche Aenderungen zu treffen. Die 
Rechnungskommiſſion berieth die Ueberſicht 
der Ausgaben für das Jahr 1868 und fand 
ebenfalls keine Veranlagung gegenüber den Aus, 
führungen der Bundes⸗Commiſſarien Anträge 
zu ſtellen. — Die Petitionskommiſſion erledigte 
eine größere Anzahl von Petitionen, darunter 
auch Tolche welche ſich auf Einführung der Fabri⸗ 
katſteuer bei der Braantweinbeſteuerung bezogen. 
Es wurde beſchloſſen, dieſe Angelegenheit im Ples 
num zur Erörterung zu bringen und den Abg 
Flügge zum Referenten und Frhr. v. Rabenau 
zum Correferenten ernannt. Man glaubt, daß 
die Angelegenheit durch Tagesordnung erledigt 
werden wird, da der Reg. Commiſſar die Erklä⸗ 
rung abgeben wird, daß es bald gelingen werde 
einen vollſtändig korrekt arbeitenden Apparat her⸗ 
zuſtellen und daß dann ſofort die geſetzliche Re— 
gelung in der gewünſchten Weiſe Are: werde. 
— Von den Gruppen und ihren Arbeiten iſt 
nichts Weſentliches zu melden, als höchſtens, daß 
die Gruppe, welche den Etat des Reichskanzler⸗ 
amts zu berathen hat, ſich namentlich längere 
Zeit mit den Dispoſitionsfonds und beſonders 
mit den durch den Aufenthalt des Schah's von 
Perſien erwachſenen außerordentlichen Koſten be— 
ſchäftigt hat, und daß hier für die Plenarbera⸗ 
thung einige Anträge zu erwarten ſind. Die 
Marine⸗Gruppe wird einen Antrag auf Strei⸗ 
chung des Admiralitätsſtabes ſtellen. 

— Nach einer im Kriegsminiſterium aufge⸗ 
ſtellten Ueberſicht befinden ſich unter den bei 
dem Landheer und der Marine aus den preußi⸗ 
ſchen Provinzen im Erſatzjahr 1873/74 einge⸗ 
ſtellten 83,333 Erſatzmannſchaften 3324 u 3,83 
Prozent ohne jede Schulbildung, 74,524 mit 
Schulbildung in der deutſchen und 5485 mit 
Schulbildung nur in der Mutterſprache. Das 
größte Contingent der Analphabeten ſtellte die 
Provinz Preußen, nämlich 1222. Dann folgt 
die Provinz Poſen mit 974; Schleſien mit 379; 
Brandenburg mit 112. (Darunter die Stadt 
Berlin), Pommern mit 101, die Rheinprovinz 
mit 81, die Provinz Weſtfalen mit 78, Hanno: 
ver mit 76, Sachſen mit 47; Heſſen Naſſau 
mit 37; Schleswig⸗Holſtein mit 19, und die 
Hohenzollerſchen Lande mit einem. Die aus 
dem Herzogthum Lauenburg eingeſtellten 190 
Erſatzmannſchaften waren ſämmtlich des Leſens 
und Schreibens kundig. — Wir bemerken jedoch, 
daß die Provinz Preußen nur der Zahl nach der 
Provinz Poſen voranſteht, hinſichtlich des Pro— 
zentſatzes nimmt die letztere unter ſämmtlichen 
Provinzen die erſte Stelle ein, denn während 
in der Provinz Preußen von 11,580 überhaupt 
eingeſtellten Rekruten nur 1222 oder 10,64% 
des Leſens und Schreibens unkundig waren, ge⸗ 
hörten dieſer Kategorie in der Provinz Poſen 
— — ꝙſUUU— 


Kein enthuſiaſtiſches Wort, kein begeiſterter Blick 
— Nichts als eine kalte Anerkennung ihrer Güte 
— das war dem Juſtizrath noch gar nicht vor⸗ 
ekommen, wenn er mit Jemand über Adele 
ag er war erſtaunt, überraſcht, dennoch ge⸗ 
fiel ihm Hedwig und ihr gemeſſenes Weſen. 

„Nun ſehen ſie nur, wie ſie umflattert 
wird, und mit welcher Grazie ſie alle dieſe Hul⸗ 
digungen aufnimmt,“ ſagte er nach einer klei— 
nen Pauſe, „der junge Herr dort, der jetzt eben 
mit ihr ſpricht und ſeinen blonden Bart unbarm⸗ 
herzig zerarbeitet, iſt ein Gutsbeſitzer aus der 
Nachbarſchaft, Herr von Gelten, der groß in der 
Züchtung edler Pferde und edlen Rindvieh's iſt; 
ihn werden ſie öfter bier ſehen, denn er beſitzt 
eine Eigenſchaft, die in Adelen's Augen ihm ei⸗ 
nen Vortheil vor allen übrigen Anbetern ver⸗ 
leiht; er reitet mit ihr die wildeſten Pferde.“ 

Auf die Frage, ob ſie ſeine Plauderei in⸗ 
tereſſire, bat Hedwig weiter zu erzählen, da ihr 
daran gelegen fet, über die Menſchen etwas zu 
erfahren, mit denen ſie fortan vielleicht viel in 
Berührung komme; ſo fuhr Walter denn fort: 

„Der Herr dort mit der Roſe im Knopf⸗ 
loch und dem ſchmachtenden Blick iſt Aſſeſſor 
Dornberg, aus unſerer kleinen Stadt H... 
er kann allerdings nicht reiten, dagegen ſpricht er 
über Poeſie, Wiſſenſchaft und Kunſt gern und 
gut, und Ste müſſen wiſſen, daß die Comteſſe 
er darin ſattelfeſt ift, und ſelbſt die Kunſt be⸗ 
treibt.“ 

„Ich weiß,“ beftätigte Hedwig, „fie ift ſehr 
115 darüber, daß ich einige Fertigkeit im Malen 
abe.“ 


„Dann hätten Sie dort ein herrliches Sur 
jet,“ ſagte lächelnd der alte Herr; „ſehen Sie 
ſich dort die alte Dame in gelbem Atlas an, 
mit den breiten fliegenden Bändern an der blon⸗ 
denhaube, es iſt Baronin Tellmann mit ihren 
drei Töchtern; die jungen Damen haben gehört, 
daß Grün den grellen Ton ihrer vollen Wan⸗ 
gen mildert, und haben giftgrüne Kleider ges 
wählt, ohne zu bedenken, daß ihre Mama, die 
ſie ſelten verlaßt, ſich in ihrer Mitte ausnimmt 
wie ein Setz⸗Ei im Spinat.“ 

5 F ortſ. folgt) 


Die ſter des Innern und der Un⸗ 


terrichtsangelegeſheiten haben in einem Bes 


ſchwerdefalle entſchieden, daß die politiſchen Ge— 


meinden befugt ſind, auf Grund eines 7105 „ 
ſes 


mäßig zu Stande gekommenen Gemeindebeſchlu 


diejenigen Laſten, welche den in ihrem Bezirke 
liegenden Schulſoeitäten obliegen, auf den Kom⸗ 


munaletat zu übernehmen. 
Wiesbaden, 18, November. 
Ordnung bekannt geworden, 


Beſtimmungen des Entwurfs in 
Weiſe beſprochen wurden. 


meiſter zu beſtätigen, aus. 
Ausland. 

Oeſterreich. Wien, 19. November. Das 
Abgeordnetenhaus beſchloß in einer heute abge⸗ 
haltenen vertraulichen Sitzung, der beantragten 
gerichtlichen Verfolgung der Abgg. Schöffel und 
Schönerer ſtattzugeben. 

— 20. November. Die, Deutſche Zeitung“ 
meldet, daß der von der rumäniſchen Regierung 
vorgelegte Entwurf einer Handels- und Zoll 
übereinkunft mit Oeſterreich⸗Ungarn an hieſiger 
maßgebender Stelle in einigen weſentlichen Punk— 
ten als nicht annehmbar befunden iſt. Auf 
Grund einer Verſtändigung mit der ungariſchen 
Regierung wird hier ein Geſeventwurf redigirt 
welcher demnächſt nach Bukareſt abgehen wicd, 

Frankreich. Paris, 19. November. Nach 
hier eingegangenen Nachrichten haben die Kar⸗ 
liſten ihre früheren Stellungen an der franzöſi— 
ſchen Grenze wieder eingenommen, die Verbin: 
dung zwiſchen Serum und San Sebaſtian iſt 
unterbrochen. Von den hieſigen Blättern, welche 
faſt alle den unerklärlichen Stillſtand, der in 
den Operationen der Regierungstruppen einge⸗ 
treten iſt, beſprechen, wird beſonders darauf hin⸗ 
gewieſen, daß ein Zurückdrängen der Karliſten 
von der Grenze der ſpaniſchen Regierung jeden 
Vorwand zu Reklamation gegen die franzöſiſche 
Regierung genommen haben würde. — Wie die 
„Agence Havas“ erfährt, wird das Miniſterium 
bezüglich der konſtitutionellen Geſetze die Juitia 
tive nicht ergreifen, ſondern ſich auf die von der 
National⸗Verſammlung übernommenen Verpflich— 
tungen zu deren Berathung berufen. Die Auf⸗ 
gabe der Nationalverſammlung ſei, das Septen⸗ 
nat zu organiſiren, dem Miniſterium liege nur 
die Führung der Verwaltung bei der Gepten- 
natsregierung ob Deshalb könne aber auch die 
Exiſten; des Miniſteriums durch die mit der Orga— 
niſation des Septennats zuſammenhängenden 
Fragen nicht bedroht und gefährdet werden. 

Paris, 20. November. Louis Blanc hat 
aus Veranlaſſung des vor Kurzem durch Chri- 
ſtophle veröffentlichten Programms des linken 
Centrums an letzteren eine Zuſchrift gerichtet, 
in welcher er ihn auffordert, ſeine Bemühungen 
auf das Zuſammengehen aller republikaniſchen 
Parteien anſtatt auf eine Einigung der Fraktio⸗ 
nen des Centrums zu richten, welche ſich nicht 
ermöglichen laſſen werde. 

Der „Nat. Ztg.“ wurde am 20. aus 
Paris gemeldet: Obgleich heute die „Libert“ 
meldet, der Herzog von Decazes ſei im geſtri— 
gen Miniſterrathe mit der Redaction der an die 
Nationalverſammlung bei der Wiedereröffnung 
zu richtenden Botſchaft beauftragt worden, glaube 
ich zu wiſſen, daß alle bezüglichen Mittheilun— 
gen perfrüht find. Es gilt nur als gewiß, daß 
die Botſchaft ähnlich wie die Thronrede des deute 
ſchen Kaiſers die geſammte politiſche Lage be⸗ 
ſprechen wird. Beſtimmte Vorſchläge hinſicht— 
lich der Organiſation des Septennats werden 
in der Botſchaft nicht enthalten ſein. — Alle 
Journale bringen anläßlich des „Times“ Artikels 
über die Tiſchrede Disraeli's Raiſonnements, in 
denen ſie die Engländer dadurch aufzuſtacheln 
ſuchen, daß fie die durchaus natürliche Desavoui— 
rung der Meldung, Disraeli habe in ſeiner be— 
kannten Tiſchrede auf den Fall Arnim anſpielen 
wollen, als erzwungen und als eine Demüthi— 
gung darſtellen. Heute Morgen 8½ Uhr 
wurden die Pariſer durch einen entſetzlichen Knall 
aufgeweckt, der durch die Exploſion der großen 
chemiſchen Fabrik in St. Denis verurſacht war. 
Glücklicherweiſe hatten die Tagarbeiten in der 
Fabrik noch nicht begonnen, ſo daß die Erplo— 
ſion verhältnißmäßig nur wenig Opfer forderte 
Drei Perſonen wurden getödtet, fünfzehn ver⸗ 


men 


wundet. In St. Denis iſt keine 
Fenſterſcheibe unverſehrt geblieben. auch am 
Bahnhofe wurde eine große Verwüſtung 


angerichtet. Sogar auf weite Entfernung kamen 
auf den Straßen und in den Häuſern leichte 
Verwundungen vor. — Der Erbgroßherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin iſt heute Abend hier cin- 
getroffen. 

Großbritannien. London, 18. Novbr. 
Ein an den Präſidenten der Geographiſchen Ger 
ſellſchaft, Sir Henry Rawlinſon, gerichtetes 
Schreiben Disraeli's lautet: „Ihrer Majeſtät 
Regierung hat die von dem Rathe der Geogra— 
phiſchen Geſellſchaft, der Royal Society, der 
Britiſh Aſſociation und anderen bedeutenden 
wiſſenſchaftlichen Vereinen zu Gunſten einer 


Seitdem der 
Entwurf einer neuen Städte und Land-Gemeinde— 
haben Bürger 
Verſammlungen ſtattgefunden, in welchen die 
eingehender 
5 Eine ſolche geſtern 
wieder unter dem Vorſitze des Juſtizraths Eck 
tagende Verſammſung ſprach ſich für die Aende— 
rung einiger wichtiger Beſtimmungen und für 
Wegfall des Rechts der Regierung, den Bürger⸗ 


auszurüfßteg.“ 
London, 19. November. 


niſtan bei einem ihm von Sacub Khan BUNT... 
teten Beſuche, bei welchem die zwiſchen ihnen & > 
ſteheuden Streitigkeiten zeſchlichtet werden tollen 
Jacub Khans auf vertätheriſche Meile bemädle 
tigt und denſelben gefangen geſetzt. — Durch f 
Nachrichten, welche den Beitungen von Pernaſ⸗ 
buco vom 17. dieſes Monats entnommen ſind, 
wird das Gerücht, daß der Aufſtand in Buenos 
Ayres unterdrückt ſei und daß ſich General Mitre 
auf der Flucht befinde, nicht beſtäligt, vielmehr 
werden die Feindſeligkeiten noch forfgeſetzl. In⸗ 
deß fände die Regierung mit den Jnſurgenten 
in Unterhandlungen n 

— 20. November. Die Kaiſerin von Ruß⸗ 
land befindet ſich in Beſſerung und hütet nur 
noch Vorſichts halber das Zimmer. Ihre Ab⸗ 


reiſe iſt nach den bisherigen Dispoſitionen auf = 
Dienſtag feftgefept. 
Schweiz. Die eidgendffiihe Armee wird 


nach dem nunmehr gene migten Militärgeſetz in 
Zukunft folgenden Beſtand haben: Infanterieba⸗ 
laillone 98 des Auszuges und 98 der Landwehr; 
Schützenbataillone 8 des Auszuges und 8 der 
Landwehr. Jedes Bataillon hat 4 Compagnien 
und zählt im Ganzen 774 Mann. Artillerie⸗ 
Auszug: 48 Feldbatterien, 24 Gebirgsbatterien, 
16 Parktrain⸗Compagnien, 16 Parkcompagnien, 
10 Poſitionscompagnien, 2 Feuerwerkscompag⸗ 
nien; Landwehr: 8 Feldbatterien, 22 Parktrain⸗ 
compagnien, 10 Parkcompagnien, 15 Poſitions⸗ 
compagnien und 2 Feuerwerkscompagnien;z Ger 
nie⸗Auszug: 8 Sappeurcompagnien, 8 Ponton⸗ 
niercompagnien, 8 Pioniercompagnien; Landwehr: 
ebenſoz Cavallerie, Auszug: 24 Dragonerſchwa⸗ 
dronen; Landwehr: ebenjo; dann im Auszug 
noch 12 Guidencomp Das Total einer Feldbat⸗ 
terie beſteht in 164 Marz, Zugpferde 102, Vor⸗ 
rathspferde 10; Gebirgsbatterien 172, Reitpferde 
11; Saumthiere 71; Poſitionscompagnie 122, 
Parktraincompagnie 102, Pferde 131, Parkeom⸗ 
pagnie 60, Feuerwerkscompagnie 160, Sappeur⸗ 
compagnie 150, Pontonniercompagnie 120, Pio⸗ 
niercompagnie 105, Dragonerſchwadron 124, 
Guidencomp 43. — Mit dem 20. Lebensjahre 
tritt der Dienſtpflichtige in den Auszug, mit 
dem 32ſten in die Landwehr, in der er bis zum 
44. Jahre verbleibt, und in der er nur im 
Kriegsfall zur Dienſtleiſtung einberufen werden 
kann. 5 

Bern, 19. November. Laut einer offiziel⸗ 
len Meldung an das eidgensſſiſche Poſtdeparte⸗ 
men iſt in Folge ſtarken Schneefalles und furcht⸗ 
baren Sturmes jeder Verkehr über den Simplon 
unterbrochen. 


x 


Holland. Haag; 19. November Neue 
Nachrichten aus Atchin vom 14. d. M. ſchildern 
den Geſundheitszuſtand der holländiſchen Truppen 
als einen höchſt ungünſtigen; auch hatten die m 


letzteren beim Bau eine Batterie, die behufs Be⸗ 
herrſchung des Atchinfluſſes ang legt wurde, ei⸗ 
nige Verluſte erlitten. Die eigentlich atchineſi⸗ 
ſche Partei im Lande beharrt darauf, daß der 
Krieg fortgeſetzt werden müſſe. 

Rußland. St Petersburg, 14. November. 
Die „Oſtſee⸗Ztg.“ läßt ſich aus der ruſſiſchen 
Hauptſtadt ſchreiben: Der Kaiſer gebraucht ſeit 
einigen Wochen die Traubenkur in der Krim 
und wird erſt am 18. d. Mts. nach Petersburg 
zurückkehren. — Wenn nicht alle Anzeichen trü⸗ 
gen, ſo wird der ausgedehnte und beſtimmende 
Einfluß, den der Botſchafter in London, Graf 
Schuwaloff, als intimſter Vertrauter des Kaiſers 
auf den Gang der Staatsangelegenheiten übte, 
auf den Großfürſten Conſtantin übergehen. 
Ueberhaupt werden hier in nächſter Zeit in dem 
höheren Verwaltungsperſonal wichtige Verände⸗ 
rungen erwartet. Die Stellung des Unterrichts⸗ 
miniſters Grafen Tolſtoj iſt erschüttert durch die 
Mißerfolge in der Religionsangelegenheit der 
griechiſch-unirten Diözeſe Chelm, die von ihm 
angeregt und geleitet worden iſt. Die Kirchen 
in dieſer Diözeſe ſtehen leer, die unirte Lande 
Bevölkerung befindet ſich in fanatiſcher Aufregung 
und wendet ſich maſſenhaft insgeheim der rö⸗ 
miſch⸗kathotiſchen Kirche zu. Der Kaiſer iſt mit 
dieſer Wendung der Dinge höͤchſt unzufrieden 
und man fürchtet deshalb ſehr für die Stellung | 
des Grafen Tolſtoj. Der Geseral Timaſcheff 
ſoll nach einem ernſtlich discutirten Projekt nur 
ein Portefeuille, und zwar das des Poft- und 
Telegraphenweſens, behalten. Kommt dies Pros 
jekt zur Ausführung, ſo würde der General⸗ 
Gouverneur in Kijew, Fürſt Dondakoff⸗Korſakoff, 
das Portefeuille des Innern übernehmen. Als 
eventueller Nachfolger des Fürſten in Kiſew wird N 
der hieſige General Trepow genannt. Auch will 
man in unterrichteten Kreiſen wiſſen, daß zum 
Präſidenten des landwirthſchaftlichen Creditver⸗ 
eins in Polen an Stelle des verſtorbenen Gene 
rals Gezewitſch der Graf Wielopolski, der Sohn 
des bekannten Marquis Wielopolski, deſignirt 
ſei. Der unermüdliche General Tſchwenkin iſt 
nach einjähriger Abweſenheit nach Petersburg zu. % 
rückgekehrt, und hat die Obliegenheiten eines 3 


e 
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9 bach, e Eutla u zu welchen auch der Ortsrabs ſchen Conditorei wieder zuſammentritt. 


. Begulatio für die Gemeinde-Einkommenfener der 
Stadt Thorn. Das in der letzten Sitzung der St. VV. 
berathene und angenommene Regulativ für die Erbe⸗ 
bang der Gemeinde-Einkommen⸗Steuer enthält 15 
88., nach demſelben unterliegen dieſer Steuer: alle 
diejenigen, welche am hieſigen Orte domicilirt ſind 
oder hier Stagtsſteuern entrichten, ferner diejenigen 
juriſtiſchen Perſonen oder Forenſen, welche hier 
Grundbeſitz haben oder ein ſtehendes Gewerbe be⸗ 
treiben. Frei von der Gemeinde-Einkommen⸗Steuer 
ſollen ſein: a. ſervisberechtigte Militärperſonen, in 
ſo weit als ſie nicht aus hieſigem Grundbeſitz oder 
einem von ihnen hier belriebenen Gewerbe (Militär⸗ 
ärzte aus der Civilpraxis) ein nicht dienſtliches Ein⸗ 
kommen beziehen; b. Geiſtliche, Kirchendiener und 
Elementarlehrer nach Maßgabe der Beſtimmungen 
der Städteordnung, e. Einwohner, welche aus der 
ſtädt. Armenkaſſe oder milden Stiftungen Unter⸗ 
ſtützungen empfangen oder erwerbsunfähig und nur 
durch Privatwohltyätigkeit unterhalten werden; d. vor⸗ 
läufig auch diejenigen. deren Geſammteinkommen 140 
Thlr. (420 Mark) nicht erreicht; e. für diejenigen, 
deren Einkommen zum Theil aus auswärtigem Grund— 
beſitz oder Gewerbebetriebe fließt, dieſer Theil ihrer 
Einnahmen. Wegen der Beſteuerung der Staatsbe⸗ 
amten gelten die geſetzlichen Beſtimmungen. Die Er⸗ 
bebung der Gemeinde-Einkommen⸗Stener erfolgt 
durch Zuſchläge zu der Staats⸗Klaſſen- und klaſſiſtzir⸗ 
ten Einkommen ⸗Steuer, für welche die Veranlagungs⸗ 
Sätze aus der nach dem Staatsgeſetze aufgeſtellten 
Staats⸗Steuer-Rolle entnommen wird. In Fällen, 
wo eine beſondere Ermittlung des Einkommens für 
die ſtädtiſchen Steuern neben den Staatsſteuerrollen 
nothwendig wird, geſchiebt dieſe Einſchätzung durch 
eine alljährlich von der StV. dazu zu wählende 
Commiſſion. Nach Feſtſtellung des Beitrags⸗Verhält⸗ 
niſſes zu den Gemeinde-Bedürfniſſen wird 
vom Magiſtrat unter Genehmigung der 
Königl. Reg. die Heberolle angefertigt und 24 Tage 
zu Jedermanns Einſicht ausgelegt, nach welcher 
Friſt fie vollſtreckbar iſt. Außerdem wird jedem 
Steuerpflichtigen ein Auszug aus dieſer Heberolle 
mitgetheilt, in welchem das Einkommen, auf welches 
er abgeſchätzt iſt, und die ihn davon treffende Steuer 
angegeben iſt. Die ſtädtiſche Steuer ift in Monats- 
raten bis zum 8. jeden Monats zu entrichten, widrigen⸗ 
falls ſie nach fruchtloſer Manung durch Execution ein⸗ 
gezogen wird. Reclamationen werden der Ein⸗ 
ſchätzungs⸗Commiſſion zugewieſen, welche zur Prüfung 
derſelben durch 2 aus dem Magiſtrat und 2 aus der 
StB. zu entſendende Mitglieder verſtärkt wird. 
Gegen ſolche Steuerpflichtige, die bei einer von 
ibnen eingebrachten Reclamation ihr Einkommen 
wiſſentlich falſch angeben, kann eine Ordnungsſtrafe 
bis zur Höhe von 10 Thlr. vom Magiftrat feſtgeſetzt 
werden, welche zur ſtädtiſchen Armenkaſſe fließt. Dies 
ſind die Grundzüge des erwähnten Regulativs, welche 
wir im Intereſſe aller hieſigen Einwohner hier mit: 
theilen, das Regulativ ſelbſt wird natürlich, ſobald 
es die Beſtätigung der Königl. Regierung erhalten 
hat, durch den Druck öffentlich bekannt gemacht werden. 

— Eiterariſches. Trowitſch's Landwirthſchaftlicher 
Notizkalender für 1875. Zwölfter Jahrgang. In 
Callico geb. 15 Sgr. In Leder geb 20 Sgr. Allen 
Landwirthen können wir dieſen praktiſchen Kalender 
zur Anſchaffung beſtens empfehlen. Er erſcheint be⸗ 
reits im zwölften Jahrgang — dies ſpricht mehr für 
ihn als jede ausführliche Anpreiſung. Neben den 
ſpeziell für den Landwirth wichtigen Tabellen (u. A. 
Spiritus⸗Tabellen) und einem Jagdkalender enthält 
der Kalender ausführliche Reduktions⸗Tabellen für 
Maaß und Gewicht, ſowie ein vollſtändiges Jahr⸗ 
markts⸗Verzeichniß. Vor anderen Landwirthſchaftlichen 
Kaleudern hat er noch den Vorzug der außerordent⸗ 
lichen Billigkeit! Er beſchwert die Taſche nicht mit 
unnützem Ballaſt und entſpricht dabei ſeinem Zweck 
vollkommen. N 


— EEE ET 5 DR 
Aus allen Theilen der Welt 


laufen Aufträge anf das berühmte, mit vielen 
Illuſtrationen verſehene Buch: Dr. Airy's Na- 
turheilmethode ein, die Verlagsbuchhandlung 
kann den koloſſalen Bedarf kaum decken und 
empfiehlt es ſich, in der nächſten Buchhandlung 
frühzeitig ein Expl. zu beſtellen. 


groben Exceſſen ſeitens ihrer Glaubensgenoſſen 
gegeben haben. Die Unirten ſollen nämlich eine 
Kirche, die für ſtaatskirchlich erklärt worden, ver⸗ 
brannt und den ihnen aufgedrungenen orthodoxen 
Popen aufgeknüpft haben. Zweimal wurde von 
ier militäriſcher Succurs requirirt u. gingen ſofort 
mit der Terespoler Eiſenbahn zwei Militärzüge, 
Infanterie und Koſaken nach Biala ab. 
* — Petersburg, 19. November. Nachdem 
ſeit zwei Tagen Froſt eingetreten, geht in der 
Newa in großen Maſſen das Eis aus dem. La⸗ 
doga⸗See. Die Bucht von Kronſtadt iſt mit 
Eis bedeckt und die Verbindung zwiſchen hier 
And Kronftadt unterbrochen. 
— —— — —— — —— 


* YVrovinzielles. 


Danzig, den 20 November. Der „Verein 
von Freunden der poſitiven Union in der Provinz 
Preußen“ halte vor einigen Wochen bei dem Cul⸗ 
tusminifter, ſowie bei dem Evang. Oberkirchen. 
rath um baldige Einberufung einer Provinzial: 
Synode petitkonirt. Jetzt iſt ihm von beiden 
Stellen die Zuſicherung gegeben, daß die Einbe— 
rufung in nicht ferner Zeit Hatıfinden wird. Der 

- Miniſter erklärt in feiner Antwort, daß die um⸗ | jetzt, as . 
faugreichen Vorarbeiten die Sache bis jetzt ver⸗ ber chritten, die Führung drr Civilſtandsregiſter 
zögern haben. „Jitz find — heißt es dont — | auf feine noch nicht müden Schultern geladen 
die Juſtruetion zur Ansführung des 3 Abſchnit⸗ hat: ; 
tes der Kirchengemeindes und Synodalordnung 
r vom 10. September v. J. und eine Geſchäfts⸗ 
ordnung für die Provinzialſynoden auf Grund 
des § 69 daſelbſt, ſowie die den Provinzialfy: 
noden dempächſt zu machenden Vorlagen ia der 
Bearbeitung. Ich darf hoffen, daß in wenigen 
Wochen der Zeitpunkt gekommen iſt, wo alle 
Arbeuen und die ſonſt erforderlichen Vorberei 
tungen abgeſchloſſen ſind, und es wird dann die 
Einberufung der Provinzialſynoden unverzüglich 
erfolgen.“ (D. 3) 
b Pr. 70 18. Noobr. Um den vor⸗ 
— gekommenen Mißverfländniſſen abzuhelfen, macht 
5 das Landrathsamt nad eingeholter Erkundigung 
bei den Herren Geiſtlichen in Betreff des Civil— 
ſtandsgeſetzes Folgendes bekannt: „Wer in der 
Kirche getraut ſein will, ſoll ebenſo noch wie 
früher auch in der Kirche aufgeboten werden. 
Dies kirchliche Aufgebot findet indeß nur ein 
* mal, auf Wunſch auch zweimal ſtatt, und iſt 
bur nötbig in der Kirche, in welcher die Trauung 
ftattfinden ſoll; es erfolgt erft, wenn das Auf⸗ 
gebot beim Standesbeamten durch Aushang te 
gonnen hat Wo es nicht mög ich geweſen iſt, 
das Aufgebot vor der Trauung zu beſtellen, kann 
auch ohne kirchliches Aufgebot getraut werden, 
und es findet am Sonntag nach der Trauung 
eine Dankhagung dafüt in der Kirche ſtatt. Die 
i Trauung kann geſchehen in der Kirche der Braus 
oder des Bräutigams, wie auh in der Kirche 
des Ortes, wo die Eheleute nach der Trauung 
wohnen wellen.“ In der hieſigen Kirche fällt 
auch jede Cenſur beim Aufgebot weg; „Jun frau, 
Uuverehelichte“ ꝛc. exiſtirt hierbei nicht meh, wie 
auch jetzt von den Standecämtern jene Titel 
fortgelaſſen werden. (K. H Z.) 

Tilſit 20. November. Heute früh explo⸗ 
dirte bier in der Sarfaß'ſchen Dampfſchneidemühle 
der Dampfkeſſel. Das Keſſelhaus wurde voll⸗ 

Faun zerſtört, der Keſſel 200 Schritt weit in 
den Memelſtrom auf ein Holzfloß geworfen. 
Ein Arbeiter wurde getödtet, fünf find ſchwer 
verwundet. 
+ Inowraclaw 19. November. (DO. C.) 
Aus dem Gerichtsfaal. Vor der Criminal⸗Ab⸗ 
theilung des hieſigen Kgl. Kreisgerichts ſtand 
am 6. d. Mts. der Kaufmann M. aus Kruſa⸗ 
ig, jüdiſcher Confeſſton, ech auf Grumd 
der 8 8. 164 und 165 des Reichsſtrafgeſetzbuches 
wegen wiſſentlich falſcher Denunciation. Der 
Sachverhalt iſt kurz folgender: M. iſt vor eini⸗ 
ger Zeit wegen groben Unfugs durch den Poltzei⸗ 
richter beſtraft worden, weil er nach dem eidlichen 
Zeugniß des Polizeidieners G. und der Tagelöh⸗ 


April-Mai. 59 Mark 50 ff 
Preuss. Bank-Diskont 5% . 
Lonbardzinsſuss 6%, er 


Jonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 20. November 
Gold p. p. 2 18 
Imperials pr. 500 Gr. 467½ G. 2 700 
Oeſterreichiſche Silbergulden 96 bz. G. Er. 
do. do. (½ Stück) 96 bz. 
Fremde Banknoten 995% G. * 

Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 999% G. 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94% bz. 

Der heutige Getreidemarkt verlief im Allgemei⸗ 
nen luſtlos. Weizen auf Lieferung behauptete ſich gut 
im Werthe und auch loco Waare blieb zu den unge⸗ 
fähr geſtrigen Preiſen leicht zu laſſen. Gek. 2000 Ctr. 

Roggen zur Stelle, obſchon reichlicher angetra⸗ 
gen, holte verhältnißmäßig gute Preiſe, und auch 
für Termine waren die ungefähr geſtrigen Preiſe 
wieder maßgebend. Gef. 8000 Str. Nn 

Hafer loco verkaufte ſich ziemlich ebulant, und 
ebenſo erhielt ſich auch für Lieferung ziemlich gute 
Frage. Gef. 3000 Ctr. — Rüböl, anfänglich feſt 
im Werthe gehalten, war ſchließlich wieder williger 
angetragen. — Spiritus behauptete ſich nur ſchwach 
im Werthe. = ade 

Weizen loco 55—70 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. ü Mos 

Roggen lego 52— 59 Tolr. pro 1000 Kilo na 
Qualitat gf erz n vn 05 ei . a 

Gerſte loco 50-64 Thaler pro 1000 I 
Qualitt gefordert. er N 5 

Hafer loco 53—65 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. : 

Erbſen, Kochwaare 15 1 pro 1000 Kilo. 

r. bz. — 


Schlieben 18. November. Ein goldenes 
Bürgermeiſter⸗Jubiläum. Unſer Städtchen, an 
der öſtlichen Grenze des Merſeburger Regierungs- 
bezirks gelegen, das wie eine Oaſe mit ſeinen 
freundlichen Weinbergen und 0 f Fel⸗ 
dern, darauf viel Hopfen erbaut wird, in der 
dortigen Gegend liegt. feierte am 12 November 
das goldene Jubiläum ſeines Bürgermeiſters 
Stockmann. Wie ſo mancher Bürgermeiſter 
dankt Gott wenn er ſeine 12 Jahre überwunden 
hat, und hier ligt der ſeltene Fall vor, daß Herr 
Stockmann 50 Jahre in derſelben Stadt das 
Bürgermeiſteramt verwaltet hat und darin thä⸗ 
20 iſt, auch jetzt, nachdem er das 81 Jahr ü- 


Verſchiedenes. 

— Bekanntlich gehört es zu den Pflichten 
des franzoͤſiſchen Patrioten, den alten Satz: „Es 
giebt noch Richter in Berlin“, entweder ganz zu 
leugnen oder doch mindeſtens für antiquirt zu 
erklären. Dadurch läßt ſich aber eine ganze 
Reihe von Pariſer Zeitungen keineswegs abhal⸗ 
ten, den Berliner Richterſtand um eine neue und 
höchſt intereſſante Perſönlichkeit, den „Kriminal- 
richter Herrn Molkenmarkt“ zu vermehren, indem 
fie ſich aus der preußiſchen Metropole telegra⸗ 
phiren laſſen, „Monſieur Molkenmarkt“ habe 
den Grafen Arnim neuerdings verhört. Alle 
Achtung vor der ſchöpferiſchen Geſtaltungskraft 
der Pariſer, welche dem bisher als Unikum be⸗ 
wunderten „General Staff“ in „Monſieur Mol⸗ 
kenmarkt“ einen Gefährten zutheilt. Par nobile 
fratrum. ö 
— — — — 


Lokales. 

— Concerle. Mit großer Befriedigung werden 
gewiß alle Freunde der Tonkunſt nicht nur, ſondern 
alle diejenigen, welche Freude an edleren geiſtigen 
Genüſſen haben, in der geſlrigen Nr. d- Ztg. die 
Anzeige der beiden hieſigen Virtuoſen, der Herren 
A. Lang und J. Schapler, geleſen haben. Die ſchönen 
Quartett⸗Soireen, welche uns von den genannten 
Tonmeiſtern mehrere Winter hindurch bereitet wur⸗ 
den, waren leider durch den franzöſiſchen Krieg abge⸗ 
brochen, und wir dadurch gezwungen worden, dieſen 
ſchon zur freundlichen und lieben Gewohnheit gewor⸗ 
denen Abenden zu entſagen, die mehr als Unterhal⸗ 
tung, die Anregungen zu den ſchönſten und erhebend⸗ 
ſten Empfindungen gewährten. Wie tief das Be⸗ 
dürfniß ſolcher Abende aber in der Seele des hieſigen 
Publicums liegt, und wie ſtark es Befriedigung fordert, 
hat das letzte Concert des Herrn J. Schapler und 
der Beifall gezeigt, den das ganze Concert und na⸗ 
mentlich das herrliche Quintett unſeres Mitbürgers 
gefunden hat. Es iſt der allen klaſſiſchen Geiſtes⸗ 
ſchöpfungen eigenthümliche Vorzug, daß man ſie mit 
ſtets nicht bloß neuer, ſondern auch geſteigerter Be⸗ 
friedigung wiederholt genießen kann, und ſo wird 
auch die Verheißung, daß das Preisquinkett des 
Herrn J. Sch. am 2. December eine 2. Aufführung 
erhalten ſoll, gewiß allen, die ſich an der 1. erfreuten, 
eine angenebme Botſchaft fein, und diejenigen, welche 
ſich den Genuß der 1. verſagen mußten, werden gern die 
Gelegenheit wahrnehmen, dieſes hier geſchaffene Mei⸗ 
ſterwerk kennen zu lernen. Die angekündigten 4 Con⸗ 
certe bieten ein reicheres, nicht in der Art und dem 


gramm, Futterwaare 60 —64 b 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Rüböl loco 18 thlr. bez. 3 

Petroleum loco 7½ thlr. bez. „ 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pt. 
19 thlr. 12 far. bezahlt. et 2 

Danzig, den 20. November. 

Weizen loco war auch am beutigen Markte ſehr 
gering und genügend zugeführt; der Verkauf ging 
demnach ziemlich raſch und wurden recht feſte eie 
bewilligt. 200 Tonnen ſind verkauft worden, doch? 
ſieht man beſonders auf farbige Qualität. Bezahlt 
iſt für Sommer- 132 pfd. 58%, 59, 60 thlr., hell⸗ 
bunt etwas bezogen 126 pfd. 62 thlr., hellfarbig 128 
pfd. 62½ thlr., hellbunt 127/8 pfd. 63½ thlr., 129 
pfd. 64 thlr., hochbunt und glafig 133 / pfd. 65, 65 ¼½ 
tbir., fein hochbunt 132 pfd. 66½ thlr. pro Tonne. 
Termine feſt gehalten. Regulirungspreis 62½ thlr. 

Roggen loco feſt, 127 pfd. 55/6 thlr., 130 pfd. 
56/8 tblv-, 132 pfd. 57¼ thtr. iſt für verkaufte 30 
Tonnen bezahlt. Termine feſt, Regulirungspreis 
52 ꝗhlr. — Gerſte loco kleine 106/7, 10 / pfd. ju 
52, 53½ tſhlr. pro Tonne verkauft. — Spiritus loo 
geſtein Nachmittag noch zu 18½ thlr. verkauft, heute 7 
ohne Zufuhr und 18 ½ thlr. Gd. 2 

Breslau, den 20. November. = 

Landzufuhr und Angebot aud zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen matter. 

Weizen nur feine Oualitäten beachtet, bezahlt 
per 100 Kilogr. netto, weißer Weizen 57/12 61½ thl., 
gelber mit 5¾ 6 ½¼ Thlr., feinſter milder 6½ Tylr., = 
— Roggen in matter Haltung, bezahlt wurde 
per 100 Kilogramm netto 5½ bis 5%¼% Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte in gedrückter Stim⸗ 
mung, per 100 Kilogr. neue 5¼ bis 5% Thlr., 
weiße 5½ — 5 Thlr. — Hafer wenig verändert, 
per 100 Kilogr. neuer 5 57/15 ½,ͥ Thlr., feinſter 
über Notiz. — Mais blieb offerirt, per 100 Kil. 4% 
2 4½ Thlr. — Erbſen mehr angeboten, per 100 Kil. 
%% Thlr. — Bohnen matter, per 100 
Kiloar. 7/8 7½ Thlr. — Lupinen zu beſſeren 
Preiſen verkäuflich, per 100 Kilogr. gelbe 4ÿ—5 / 
The, blaue 4½—5 Thlr. Pa 

Deljfaaten gut verfäuflih. — 


Mirtestnlogtiie Bcobucht De 
Telegraphiſche Berichte. 
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8 K ſch i We d F nehr Abwechſ lung Ort. 3 Rem N 8 

; K. aus Kruſchwi m Heimwege [ Werth, wohl aher in der Form ı a = 5% g 
ER ſeiner Matter in? dent. dewährendes Programm, als die früheren Quartett⸗ Getreide Markt. en | Er 15 Fever BE E 
lichen Brunnen ſich die Hände mit Waſſer aus [ Soireen, und bringen auch die hier bisher feltener Corn, den 21. November. (Heorg Hirf Held. 8 Hapasanda 100 de, SD. f heben E 
demſelben derartig gewaschen haben ſoll, daß] zum Vortrag gelangte Gattung der Trios zur Gele] Weizen nach Qualität 56 —61 der zd Pfr. „ en 0% „ Be a deckt. 
ein Theil des Waſſer in den Bruunen zurück- tung und allgemeineren Kenntniß. Im Vertrauen [Roggen 5154 Tor. ver 20d, Pb. 2 Memel reger ex 9 oheRe 1 
floß. Schon in dem Vorprozeß hat M. beftrit- | auf den gebildeten Geſchmack der Bewohner unſerer [Gerſte 50-33 Thlr. pro 2000 Pfund. 6 9 a — 47 NO. 4 —.— 3 
ten daß er an jenem Brunnen ſich gewaſchen | Stadt und Umgegend glauben wir, daß die Concert⸗ Erbſen und Hafer ohne Angebot. un ee 04 ER, 1288 5 
und nach ſeiner Verurtheilung denuncirte er die | unternebiner für ihre Mühe und Bereitwilli keit] Rübkuchen 272576 Tolr. pro 100 Pfd. "on 32% % .. 7 
vorhin genannten Zeugen wegen Meineides Da auf den Dank des Publikums durch recht zahlreichen Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 17 ½ tblr. b Breclan 1% % . e e, 
die Ausſagen dieſer Zeugen aber 00 Es nun | Heſuc Dee De une 8 für die Du: — . —— H—1q 0 Drlfe 370 4% W. 1 8 

eingeleiteten Verfahren dur andere | lichteit der Ausführung aller ausgewählten, zu den klaſ⸗ 2 Bar 332 g 

— mehr oder rc unterſtützt jhienen, | ſiſchen Produkten der Kammermuſit gebörenden Com⸗ Telegraphischer Bör. senvericät. b 8 — | 122 3 
erhob die Königl. Staatsanwaltſchaft in Brom- | pofitionen geben ja die drei in der Ankündigung ge⸗ Berlin, den 21. November 1874. 


berg gegen M. die erwähnte Anklage. Die Ver⸗ 
tbeidigung führte Herr Richtsanwalt Fromm, 
welcher 11 Entlaſtungszeugen laudirt hatte, die 
übereinftimmend ihr eidliches Zeugniß dahin ab- 
legten, daß fie den M. auf dem Heimwege von 
jenem Begräbniß begleitet hätten, er an dem 
Brunnen nicht geweſen und ſich namentlich an 


Fonds: matt. 
Russ. Banknoten 94¼ 
Wärschau8 Tage 924% 
eln. Pfandbr.5% . ũ ꝶ—— 79% 
Poln. Liquidationsbriefe , 39 
Westpreuss. do 4% ⁵¹n 95 
Westprs do. 4½% 01 


nannten Namen die nl Bürgſchaſt. 

— Schachclub. Der Winter zeigt feine Kraft und 
übt feine need Wirkung dle Menſchen 
rücken näher aneinander, und ſuchen in den Abend⸗ 
ſtunden ſich gegenſeitig auf, um die Einflüſſe der un⸗ 
freundlichen Witterung mit gemeinſamer Kraft ab⸗ 
wehren zu können, Vereine und Zuſammenkünfte, die 


20. Novbr. San 
2 Uhr Nin. 327,70 0,1 
10 Uhr Ab. 329,09 0,0 

21. Nopbr. N 
6 Uhr M. 330,20 
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nferate 
meiner Mutter bewieſene 


es 


Aetie Ehre ſage ich allen Freunden 


und Bekannten, ſowie dem Hrn. Pred. 
Geſſel für die troſtreiche Grabrede 


meinen tiefgefühlten Dank. 


Bed Treptau. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung ver 4 ſtädtiſchen Chauſ⸗ 
ſeeen und zwar: 
5 auf der Bromberger⸗Vorſtadt 
2. „ „ Leibitſcher Chauſſee 


. „ „ Liſſomitzer x 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 


Weihnachts-Ausverkau 


Schützenhaus. 


Heute Sonntag, den 22. Novbr. 1874 
GROSSES 


STREICH -GONCERT 


(ernſten Inhalts) 
der ganzen Streich⸗Kapelle des 61. 
Inf.⸗Ramts. 
unter perſönlicher Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Rothbarth. 


185 


Dienſtag, den 24. dieſes Monats beginnt der 
Weihnachts- Ausverkauf 


Eutree A Perſon 2%, Sgr. 
Der Saal iſt prachtvoll decorirt und 
gut geheizt. 


5 4. „ Culmer 8 
für das Jahr 1875 im Wege der Liei⸗ A. Wenig. 


tation an den Meiſtbietenden, ſteht 


au 
Montag, den 7 December. er. 
achmittags 4 Uhr 

im Magiſtrats Seſſions Saale vor dem 
Herrn Bürgermeiſter Banke Termin an, 
zu welchem Pachtluſtige unter dem Be⸗ 
merken hierdurch eingeladen werden, daß 
die Verpachtungsbedingungen hierzu u. 
der Tarif für die Chauſſeegelderhebung 
auf den einzelnen Chauſſeeen, in unſe⸗ 
rer Regiſtratur während der Dienſtſtun⸗ 
den eingeſehen werden können und daß 
Abſchriften davon gegen Bezahlung der 
Copialien auf Verlangen mitgethe lt 
werden. 

Die Bietungskaution beträgt für die 
Bromberger Chauſſee 50 Thlr, für 
die übrigen 3 Chauſſeeen je 200 Thlr. 
und muß vor dem Beginn des Licita⸗ 
tionstermins bei unſerer Kämmerei⸗ 
Kaſſe eingezahlt werden. 

Thorn, den 19 Novbr 1874 


Der Wagiſtrat. 


Die Mitiglieder und Freunde 


des Schachkſuhs 


werden zum zahlreichen Beſuch 


am Montag, den 23. No⸗ 
vember Abends 8 Uhr 


zur Wiedereröffnung deſſ lben in der 
Leutke'ſchen Conditorei bierdurch ein⸗ 


geladen. 5 
Der Vorſtand. 
Dr. Hirsch Dr. Brohm Goldschmidt. 


Tanz- Anterricht 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
meine Curſe für Tanzkunſt und förper- 
liche Veredlung Dienſtag den 24 No 
vember Abends 7¼ Uhr im Saale des 
Artushofes hierſelbſt eröffnen werde. 
Gütige Anmeldungen nehme ich im 

Artushof perſönlich entgegen. 
W. Höpfner, 
Fecht⸗ und Tanzlehrer. 


Erlanger Bier, 
aus der Brauerei der Gebr. Reif in 
Erlangen, ſtets vom Faß bei 
A. Mazurkiewiez. 


Zwieg's Reſtauration. 
Brückenſtr 18 
Sonntag, den 22. d. Mts. von 


J. FABIAN. 


Zum Ausverkauf ſtelle ich außer einer Parthie 


billiger Kleiderſtof fe 


7 Ubr ab 


Wurſtpicknick, 


wou ergebenſt eingeladen wird. 
— ee ei 
Limmer's Restaurant 
Nr. 129. Gerechte-Straße Nr. 129. 
Die beliebten Vorſtellungen der Da⸗ 
men⸗Capelle des Directors Herrn W. 
Schubert werden ununterbrochen jeden 
Abend fortgeſezt. Das Programm wird 
durch viele in Vorbereitung begriffene 


mein vollſtändig aſſortirtes Lager, und wird den geehrten Herrſchaften Gelegenheit gegeben 


gute, reelle und nicht zurückgeſetzte Waaren 


zu billigen Preiſen einzukaufen. 


NSS 
20000 


Neuheiten bereichert, ſowohl im Coſtüm, 
wie in pikanten Couplets. 


Auction. 

Mittwoch den 25. Norember cr. von 
Vormittags 11 Uor werden im Kecalı 
des Herrn Gaſtwirth Lipka in Podgorz 
de in 3 Parzellun an der alten 
Zeichſel ſteb enden, dem Handlungs- 
bau E. Lauterbach in 
lebö igen Weidenſträucher 


lung verkauft werden. 


gezeigt werden. f 
Schulitz, den 19. November 1874. 


Kortsch. 
Die Photographifche- Anftalt 
von 


I . Riedel, 
Königl. Hof⸗Photograph 


nimmt Aufträge zu Weihnachten, nament⸗ 


lich Copien und Vergrößerungen bis 
zum 12. December entgegen und erſucht 
um gefällige, rechtzeitige Beſtellung. 


Commandite, Thorn, Brückenſtr. 38 


vertreten durch A. Wachs. 


Die Garderober-Handlung 


von 


Gebrüder Danziger 
liefert auf Beſtellung elegante Leibröcke 
und Ballweſten zum Stiftungsfeſte des 
Wohlthätigkeits⸗Vereins. 


ekanntmachung. 


Das der hieſigen reformirten Gemeinde gehörige, in der . rm c 
belmſtraße (Breiteſtraße) unter der Nummer Altſtadt 454 belegene Grundſtü j üter⸗Er⸗ 
ſoll im Wege des Meiſtgebots verkauft werden. werden mir von der Güter Er 


Es iſt hierzu ein Termin auf 


Montag, den 30. 


dieſes Monats 


f Nachmittags 3 Uhr 
in dem bezeichneten Grundſtücke vor dem Königlichen Landrath Herrn Hoppe 
anberaumt worden, zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer- 
den, daß die Verkaufsbedingungen in dem Termine werden bekannt gemacht 
werden, auch vor demſelben bei dem Herrn Neuber Baderſtraße Nro. 56, 


einzuſehen ſind. 


Thorn, den 17. November 1874. : 5 
Der Vorſtand der reſormirlen gemeinde. 


Concerl⸗Anzeige. 


Die Unterzeichneten werden, auf vielſeitig geäußerten Wunſch, in dieſem 
Winter, unter gütiger Mitwirkung des Herrn Juſtiz-Raths Dr. Meyer und 


anderer muſikaliſcher Kräfte, 


vier Concerte 


für Kammermuſik, (Trio, Quartett, Quintett) veranſtalten. 


PROGRAMM. 


Erster Abend: ; 


Dritter Abend: 


Beethoven, Trio (Op. 1 Nr. 2) G-dur. Beethoven, Quartett, (Op. za). 
: S-dur. 


Mendelssohn, Trio, C-moll. 
Schapler Preis-Quintett, Es-dur. 
Zweiter Abend: 
Mozart, Quartett, G-moll. 
Schumann, Trio, D-moll. 
Beethoven, Trio, (Op. 97), B- dur. 


Mendelssohn. Trio, D- moll. 
Schubert (Forellen) Quintett, A-dur. 


Vierter Abend: 


Beethoven, Trio, (Op. 11), B-dur. 
Schubert, Trio, 
:Schumann, Quintett. 


Es-dur. 


Das erſte Concert findet am 2. Dezember ſtatt. 


Ein Abonnemeuntbillet für alle vier Abende koſtet 2 Thlr. 


Subſcriptionsliſten 


liegen in den Buchhandlungen der Herren Wallis, Schwartz und 
Walter Lambeck aus 


Ein Billet zu einem Coneert koſtet 


Lang. 


Schülerbillets 10 Sgr. 


20 Sgr. 
J. Schapler. 


Breslau 
zum 
Abholzen m iſtbietend gegen Baarzak— 
Die Sträucher, 
welche bis zum 1. Januar 1875 abzu- 
holzen ſind, können auf Verlangen von 
dem Aufieher Warschke in Podgor; 


Ruſſiſche Caloſchen, 
Engliſche Regenſchirme 


empfiehlt 


Die mit der Eiſenbahn hier 
ankommenden, nicht zur Selbſt⸗ 
abholung beſtimmten Güter 


pedition zur ſofortigen Abfuhr 
übergeben und liefere ich ſolche 
den Adreſſaten zu den tarifmäßig 
vereinbarten Preiſen, ohne daß 
es hierzu einer beſonderen Voll⸗ 
macht zur Empfangnahme be⸗ 
arf. 
y 
Rudolf Aſch, 
Spediteur & Agent 
der Königlichen Oſtbahn. 
Elegante 
Herren- und 
Dameuſtieſel 
empfiehlt zu äußetſt billigen Preiſen die 
Schuh- u. Stiefelfabrik 
von 
Adolph Wunsch, 
5 Neuſtadt 263. 
Filzſchuhe 
empfiehlt R. Grundmann. 
W. Hrantz. 
8b. Brückenſtraße 8b. 
empfiehlt fein aufs beſte ſortirtes Lager 
von goldenen uud ſilbernen Anker und 
Cylinder⸗Uhren; beſonders mache zum 
bevorſtehenden Feſte auf eine ſchone 
Auswahl von Damen⸗Uhren aufmerk⸗ 
ſam. Ferner Regulatoren und Wand» 
Uhren zu billigſten Preiſen. 

Heute 
Martins-Hörnchen und 
Storchneſter. 

Michaelis. 
Ein Stuhlſchlitten 
iſt billig zu kaufen Culmerſtraße 344. 


MUNITZ MEYER, THORN, 


beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen, daß der diesjährige 


Weihnachts-Ausverkauf 


ſeit dem 20. d. Mts. eröffnet iſt. 
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Ladys, 5 
Nips , 5 
Popeline pour laine 
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Moderne und elegante Kleiderſtoffe zu ſehr billigen Preiſen, billiger -als | 
meine Coneurrenz zu verkaufen im Stande ift, weil ich billigere Einkäufe mache, 
und auch die billigſten Geſchäftsunkoſten habe. Proben von meiner Kleiderſtoff⸗ 


Collection ſtehen franco zu Dienſten. 


Jacob Goldberg, 


Thorn, Alter Warkt 304. 


C y 


Herbſt. und 
Wintet-Hüte 


ven feinem, echtem Filz, Kanin, Biber und Seide. 
linder hüte 
in franzöſiſcher und enaliſcher Form, empfiehlt 

G.. Grundmann, Hut- und Filzfabrik. 


Teppiche, Gardinen, 
Tiſchendecken u. Möbelſtoffe 


ia den neueſten Genres zu billigſten Preiſen. 


Jacob Goldberg. 


Thorn, Alter Markt 304. 


Kirchliche Anzeige. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 


Heute Mittags 12 Ubr Wahl eines auch heilt und plombirt kranke Zähne 


Kirchenraths⸗Mitgliedes in der Sakriſtei 
des neuſtädtiſchen Pfarrers. 


_Brüdenfir. 39. U. Schneider. _ 
Meinen Schuppenpelz will ich billig 


Victoria- u, grüne Erbſen derkaufen, denn — ich reife nicht mehr. 
empfieblt R. Werner, Brüdenitr. 23 Er ift zur Anſicht beim Kürſchnermeiſter 


Wegen Umzuges ſtebt meine Equi- Hin Kutzner. x 
Urnen vorjährigen Tapiſſerin⸗Artikel 


page, verſchiedene Speicherutenſilien 
und Wirthſchaftsgeräthe zum Verkauf. 
Isaak Lachmann. 
Stearin- und Parafinlichte gut und 
preitwerth bei L. Dammann & Cordes 
Eine ſilberne Cylinder Uhr No. 2190 
iſt einem Kanonier geſtoblen worden. 
Belohnung demjenigen, welcher zur Wie 
dererlangung derſelben verhilft. 
Gefunden 
eine Pelzmütze. Abzuholen aus der 
Rathsbuchdruckerei. 
Einen 
Lehrling 
zur Bäckerei ſucht 
G. Sichtau, Culmerſtraße. 
Ein Mitbewohner wird zum 1. Der 
zember gewünſcht, mit Beköſtigung. Zu 
erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Horstig. 


verkaufen wir zu bedeutend herab⸗ 
gelegten Preiſen und empfehlen dieſel⸗ 
ben als billige Weibnachtsgeſchenke. 


—HGeſchwiſter Krautz. 
Préférence-Bogen, 


das Buch h Sar. bei Walter Lambeck 


Setertraße Nr. 136 ift im 1. Stock 
ein großes gut möbl. Vorderzimmer 
von ſofort zu vermiethen. 
möbl. Zimmer vom 1. Dezbr. zu ö 
verm. Neuſt. Markt 144, 2 Er. 
1 unmbl. Zim. zu verm. Breiteſtr. 454. N 
Ein möbl. Zimmer in der Belle Etage 
für 1—2 Herren vom 1. Dezem⸗ 
ber zu vermiethen. 


(Beilage.) 


— 
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Bon Udo Brachvo gel. 


Die New-Vorker Zeitungen vom 22. Okibr. 


e. enthielten folgende Notiz: a ER 
Die Famililie Aſtor zahlte geftern die jäbr⸗ 
liche Steuern auf ihr New⸗Norker Grundeigen⸗ 
bum Dieſelben betrugen Ltr 259,057 — eine 
Summe, welche zu 2,80 Prozent gerechnet, ein 
Vermögen von 12 Millionen Dollars kepräſen⸗ 
tirt. Das geſammle in Grundbefig angelegte Ver⸗ 
mögen der Familie ſedech darf auf mindeſtens 
das Doppelte beziffert werden, da etwa die Hälfte 
ihres Beſiges unter Bedingungen verpachtet iſt, 
welche die Zahlung der Grundſteuer den Pächtern 
auferlegen.“ a 5 

Und trotz dieſes ungeheuern Vermögens (das 
ſich bei den ſteis zu niedriz gegriffenen ofſieiellen 
Abſchätzungen in Wirklichkeit noch um ein Ber 
trächiliches höher ſtellt) ſollen zur Zeit die Aſtors 
nicht mehr die reichſten Leute New Noiks fein. 
Sowohl von A. T. Stewart, wie von Cornelius 
Vanderbild wird gefabelt, daß ſie fie überflügelt 
hätten. Es klingt das unglaublich. Aber ſelbſt 
wenn dem ſo wäre, würden doch, was Solidität 

ihres Mammous anbelangt, die Aſtors immer 
an der Spipe der amenikaniſchen Cröſuſe ſtehen. 
Sie eignen nichts als Grund- und Häuſerbeſitz 
und waren, bis vor einigen Jahren der kundert- 
jährige E bpachtsvertrag über die Liegenſchaften 
der Trinity⸗Kirche erloich, Haupltheilnehmer die: 
ſes gigantiſchen Leaſe⸗Geſchäfts. Das Märchen 
vom Steigen der New. Norker Grundeigentbums⸗ 
Werthe iſt zugleich die Geſchichte des Aſtor'ſchen 
Reichstbums. 

Die Aſtors ſind ſeit 1783, dem Jahre, da 
Johann Jacob Aſtor von Walldorf in Baden 
mit einem kleinen Vorrath engliſcher Mufifins 
ſtrumente in Baltimore landete, in Amerika. 
Allo nahezu bundert Jahre. Und doch gehört das 
gegenwärtige Haupt des Hauſcs, William B. 
Aſtor, nur erſt der zweiten Generation an. Sie 
find mithin nicht nur Cröſuſe, ſondern auch Die: 
tbuſalems. Aftor II. ıft heute 80 Jahre alt. Aber 
er hat, um feinem Vater nachzuleben, noch im 
mer ein halbes Jahrzehnt vor ſich, und wenn 
man ſeine rubige Vergangenheit mit dem aufrei⸗ 
benden, in ſeiner erſten Hälfte nahezu abenteuer 
lichen Leben Jenes vergleicht, wohl noch ein paar 
Jahre darüber. Wie er felbft, da er „zur Ne 
gierung gelangte“, ſchon Großvater war, ſtehen 
auch ſeine beiden Söhne, Johann Jacob und 
William Benjamin bereits in dieſem ehrwürdigen 
Alter. Man hat nie viel von ihnen gehört. Sie 
werden wohl dem Vater nachgeſchlagen ſein und 
fein ſtilles Talent für Erhaltung und Vermeh— 
rung des überkommenden Beſitzes geerbt haben. 

Vekanatlich war es ein über den ganzen 
Continent ausgedehnter Pelzhandel, mit welchem 
Johann Jacob Aſtor den Grund zu dem wage: 
heuern Vermögen des Hauſes legte. Aber wie 
und mit weſchem Erfolg er daſſelbe auch beirie- 
ben, es hatte ihn fur die Ausſichten, melde an- 
dere Handels⸗Entrepriſen, vor allen Dingen aber 
ſchon damals die Spekulation im ſtädtiſchen 
Grundeigenthum darbieten mochten, keineswegs 
blind gemacht. Nicht nur, daß er allmälig ſelbſt 
einen der bedeutendſten Beſitze von New, Nonker 
Grundſtücken aller Art in ſeiner Hand vereinigte, 
es bildeten auch bald die umfangreichen und viel» 
geſtaltigen Transaklionen, deren Gegenſtand ein 
derartiger Beſitz im Weichbild einer rapid her— 
anwachſenden Weliſtadt ſchnell genng werden 
mußte, einen Haupitbeil ſeiner Unternehmungen 
— bis ſchließlich, als er an einem ſchönen März, 
tage des Jahres 1848 die fünfundachtniajährizen 
Augen ſchloß, an die Sielle feiner Otter- und 
Zo belfell⸗Ballen längſt unendliche Häuferteihen, 
Mieibs⸗Kaſeruen, Stadtgevierte und unabſehbare 
Baufelder getreten waren, die Alles in Allem 
ihre zwölf Millionen und mehr werth fein moch 
ten. Es fit keine Kleinigkeit von zwölf Millionen 
und mehr zu ſcheiden. Aber in dieſem Falle konnte 
ihr Eigner ruhig bingehen. Er wußte: daß wenn 
Einer das grauenhafte, die Sterbeſtunden reicher 
Väter mit Entiſetzen füllend⸗ Drobgeſpenſt von 
der Verſchwendung leichtfertigen Söhne zu Schau 
den machen würde, dies fein Elbe und Nacfel- 
ger thun würde. El bat ſich nicht geirrt. Fort 
und fort it jeit jinem Märitage die rieſige Hin⸗ 
terlaſſenſchaft unter ihrem gegenwärtigen Gebieter 
N gewachsen, — der Lawine gleich, die, einmal in's 
Rollen gekoinmen, nur noch ein Oele, das des 
Weite wachſens, kunnt. Sein Verdienſt dabei iſt 
nicht, daß die Maſſe rollt, ſondern daß fie ſich 
mit einer Sicherbeit, Vorſicht und Stetigkeit vor⸗ 
anbewegt, welche ih: Wachs hum von allen Heu: 
berlichk iten und Zufälliakriten unabhängig macht. 
Dieſes Verdienſt aber iſt ganz und gar das eine 
und ſeiner ei enſten, durch nichts unterbrochenen 
Thätigkeit. Nach wie vor und in einem Alter, 
da die meiſten Eidenwanderer längſt unbefüm- 
mert um Grundeigenthum, Hypetheken und Land. 
ſpekulationen, in ihren Gräbern ruhen, bringt 
William B. Aſtor ſeinen Tag mit raſtloſer Arbeit 
bin, ängftiid darüber wachend, daß kein Gewinn 
ihm entſchlüpfe, daß kein Verluſt entſtehe, wie 
gering er auch ſei. Er hat die ſparſamen Ge⸗ 
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I wohnheiten ſeiner Jugend beibehalten und in 
[Mitten einer Fülle, an welche der gewöonliche 
Menſch kaum mit jeiner Phantaſie hinanreicht, 
vermeidet er unnöthige Ausgaben mit einer grö- 
ßeren Aengſtlichkeit, als irgend einer feiner jüng— 


ſten Angeſtellten, deſſen jährliches Einkommen 
geringer iſt, als das einer Stunde ſeines Herrn. 

William B. Aſtor wurde 1792 an der Ecke 
des Broadway und der Verſey Street in einem 
kleinen Backſteingebäude geboren, welches bereits 
außerhalb des damaligen eigentlichen New⸗ Pork 
lag. Dasſelbe war von feinem Vater als Wohn: 
haus erbaut und wurde durch manches Jahrzehnt 
von ihm bewohnt. Heute iſt es natütlich vers 
ſchwunden. Es hat mit einer ganzen Anzahl 
Seinesgleichen weichen müſſen, um dem grani⸗ 
tenen Maſſenbau des Aſtorhauſes Platz zu machen. 

Die Jugend des Aſtor'ſchen Stammhalters 
ſiel noch keineswegs in die glänzenden, aber doch 
immerhin ſchon guten Zeiten ſeines Vaters. Er 
erhielt eine ſorgfältige Erziehung und wurde, 
nachdem er das College abſolvirt hatte, nach Eu⸗ 
ropa geſchickt, um deſſen Länder zu bereiſen. Als 
er zurückkehrte, hatte er kaum den vierten Theil 
der Summe verbraucht, die ihm ausgeſetzt wor- 
den war. In ſeines Vaters Geſchäft getreten, 
wendete er ſich alsbald mit heſonderer Vorliebe 
den Grundeigenthums-Transaktionen zu und er— 
wies ſich in ihnen vom erſten Außenblicke an fo 
geſchickt, ihätig und ſcharfblickend, daß er in dier 
ſem Zweige der väterlichen Unternehmungen ſehr 
bald das Haupt des Hauſes ſelbſſt. übertraf, gegen 
das doch kaum der Vorwurf der Sorgloſigkeit 
und Uuthätigkeit erhoben werden konnte. Wie⸗ 
wohl der künftige Erbe eines bereits bei ſeiner 
Geburt ſtattlichen, in den letzten Jahrzehnten 
feines Vaters geradezu gigantiſchen Beſitzes, ver⸗ 
ſäumte er doch keine Gelegenheit, ein unabhän- 
giges Vermögen zu erwerben, ſo daß er an je— 
nem Märztage, der ihn zum Gebieter der Mil— 
lionen des alten Johann Jacob machte, demiel- 
ben aus eigener Habe noch zwei bis drei weitere 
Millionen hinzufügen konnte. Seitdem hat er die 
Lawine in der oben beſchriebenen Weiſe weiter 
rollen laſſen, und wenn wir noch hinzufügen, 
daß er als fünfundzwanzigjähriger junger Mann 
die Tochter General Armſtrong's, der unter eis 
nem der eiſten Präſidenten Kriegsſekretär war, 
als Gattin heimführte, fo iſt fo ziemlich Alles, was 
feine Lebensgeſchichte an äußeren Eieigniſſen dar⸗ 
bietet, aufgezählt. 

Ein Stück dieſer Lebensgeſchichte, ja gewiſ— 
ſermaßen im kleinſten Rahmen ein vollſtändiges 
Spiegelbild derſelben, kann ein Jeder mit eige— 
nen Augen übeiblicken, den eine Angelegenbeit 
hinlänglich wichtig, ihn zu einer perſönlichen Un- 
terredung mit dem Hausherrn zu berechtigen, in 
das Aſtor'ſche Geſchäftslokal führt. Es iſt ein an 
der Prince Street gelegenes, von der unmittel- 
baren Eiſen- und Marmor Nachbarſchaft des 
Broadway nicht wenig abſtechendes Backſteinhaus 
von drei Steckwerken und der üblichen Drei— 
Fenſter⸗Front mit einem daran ſtoßenden Erd— 
geſchoßbau, der mit feiner eiſernen Mittelthüre 
und zwei dicht vergitteiten Fenſtern wie Kaſſen— 
gewölbe oder ein Erbbegräbniß ausfieht. Dieſes 
ilt das eigentliche Aſtor'ſche Sanktum. In ihm 
erſcheint der Milllonen⸗Gebieter pünfili um zebn 
Uhr Vormittags und verläßt ſelten vor vier Uhr 
Nachmittags ſeinen Arbeitstiſch. Er iſt im ge: 
ſchäftlichen Verkehr kalt, abgemeſſen, wortkarg bis 
zur Unböflichkeit. Ungleich feinen fürſtlichen Vet⸗ 
tern vom blauen Blute erwartet er von ſeinen 
Beſuchern angeredet zu werden. Zögern dieſe, ſo 
eröffnet er die Unterredung mit einem kurzen: 
„Ibt Geschäft. Herr?“ Beſteht dies Geſchäft in 
einer Bettelei oder einem Anruf an Herrn Aſtor's 
chriſtliche Mildtbätigkeit, jo wird er den Bitt— 
ſteller in neun von zebn Fällen mit den Worten: 
„Ich kann nickts für Sie thun, Herr“, unterbre- 
chen und zu ſeiner Beſchäftigung zurückkehren. 
Genügt dieſe Abweiſung nicht, und verſucht der 
Supplükant noch einmal fein Heil in feiner Be⸗ 
redtſamkeit, jo ſchneidet ein abſelut nicht mehr 
miß uverſtehendes: „Ich bin beſchäftigt, Heir“, 
auch dieſes letzte Attentat auf die koſtkare Zeit 
des Millionars ab und läßt dem Eindringling 
feine andere Wahl, als die eines ſchleunigen 
Rückzugs 

In der Verwaltung ſeines, über das 
ganze Weichbild New⸗Norks zerſtreuten Beſitzes 
an Grund und Häuſern (unter dieſen letzteren 
hunderte von Mirtbifaiernen) wird William B. 
Aſtor duch ein wahrhaft mithridattiches Gedäckt⸗ 
nik unterflügt. Er kennt jeden Fußbreit Grund 
und Boden, welchen er eignet und genau weiß 
er, wann irgend einer ſeiner zahlreichen Mietbs⸗ 
und Pacht⸗Vetträge abläuft. Nur ſelten verkauft 
er Slücke feines ſtädtiſchen Beſitzes. Dafür kauft 
er beſtändig hinzu und wird damit auf keinen 
Fall eber aufhören, als bis er alle dieſe Stra⸗ 
ben, Gevierte, Plätze und Baucomplexe mit jei- 
nem läugſt bereiten „Lot“ auf Greenwood ver⸗ 
tauſchen wird. Es gehört nicht zu ſeinen Ge⸗ 
wobnheiten, Eigenthum zu verbeſſern. Dies über⸗ 
lätzt er der Zeit und der, von dieſer, ſeiner treue. 
ſten Verbündeten, mit ſich gebrachten Werthſtei⸗ 
gerung. Nur dort, wo ihm ſeine Erfahrung ſagt, 
daß eine ſolche nicht mehr ſtattfinden kann, ent⸗ 


ſchließt er ſich zu einem Verkauf. Im Uebrigen 
in „Erhalten und Vermehren“ der unabänders 
liche Wahlſpruch feiner Geſchäftsführung. Eine 
zan beſtimmte und zuverläſſige Schätzung des, 
im Lauf der Zeit auf dieſe Weife angekauften 
Gtundbeſitges iſt, wie ſchon oben geſagt wurde, 
kaum möglich. Der Befiger ſelbſe, wie genau er 
auch jedes Stück Land, jedes Haus, jede Hype⸗ 
thek kenut, die er eignet, vermochte kein exaktes 
Gutachten abzugeben. Im Allgemeinen moͤchte 
man glauben, daß die Aſtors bei dem eigenthüm⸗ 
lichen und ruhigen Charakter ihres Geſchäfts, 
eher unterfchägt werden. Andererſeits fehlt es 
auch von Seiten ſolcher Leute, denen Millionen 
eben nichts ſind, als Zahlen, welche ob groß, ob 
klein, mit derſelben Zungenanſtrengung ausge 
ſprochen werden, nicht an übertriebenen Schä— 
gungen. Indeſſen — wer will ſagen, wie lange 
es dauert, bis dort, wo das Wachsthum der 
größten Stadt der weſtlichen Welt ſelbſt den 
Maßſtab dafür abgiebt, auch die übertriebenſten 
derſelben zur Wirklichkeit geworden? 

Achtztg Jahre zählt William B. Aſtor, aber 
fein Ausſehen iſt das eines wohleonſervirten 
Sechzigers. Er iſt noch immer trefflich zu Fuß, 
unermüdlich im Arbeiten, und beſitzt eine Con- 
ſtitution, die ihm auch ohne feines Vaters Bei⸗ 
Ipiel die Gewißbeit verbürgt, noch jo manche 
nach Millionen zu berechnende Zunahme des 
Werthes ſeines Grund» und Häulerbefiged zu 
erleben. Das Dajein dieſes Mannes beſtand von 
ſeiner Geburt an in nichts Anderem, als von 
Stunde zu Stunde reicher zu werden — ein Loos 
das feinem eigenen Gefühl nach unzweifelhaft 
das glücktichſte iſt, welches einem Sterblichen 
zufallen kann. Warum ſollte ihm, dem ſchon jo 
viel geworden, nicht auch noch mehr werden, und 
warum ſollte es ihm nicht gegönnt ſein, jenes 
(nach ſeinem Ermeſſen) höchſten menſchlichen 
Glückes bis in ein Alter binauf zu genteßen, 
deſſen ſich kaum die Patriarchen erfreuen durf⸗ 
ten? Das Schickſal iſt ja blind und liebt es, 
dort, wo es einmal giebt, mit den Händen eines 
unmäßigen Verſchwenders zu geben. 


Das Stuttgarter Nieſen-Journal. 


Es iſt ein höchſt intereſſantes Kulturbild, 
die Entwickelung der periodiſchen Literatur zu 
verfolgen, denn in ihr ſpiegelte ſich zu aller Zeit 
am deutlichſten der Fortgang menſchlicher Bil 
dung und regen Wiſſensdranges. Am raſcheſten 
in ſteigender Progreſſion find in Deutſchland die 
Wandlungen in der politiſchen Preſſe vor ſich 
gegangen, während die Unterhaltungs-Journale 


ſich bis vor Kurzem noch immer in verhältniß⸗ 


mäßig engen Greazen bewegten. Dieſem Herbſte 
endlich war es beſchieden, auch ſie um einen 
bedeutenden Schritt weiter zu führen, indem ſich 
die in Stuttgart erſcheinende illuſtrirte „Allge⸗ 
meine Famiſien-Zeitung“ zu einem Rieſen⸗Jour⸗ 
nal vergrößert hat, in Folge deſſen ſie, getragen 
durch die gediegenſte Redaktion und brillanteſte 
Ausſtatlung, nunmehr den erſten Rang unter 
allen deutſchen Unterhaltungs-Journalen ein— 
nimmt, jo daß dieſe Neuerung ohne Zweifel als 
Epoche machend in der Geſch ichte der periodi— 
ſchen Unterhaltungsliteratur bezeichnet werden 
muß. 

Die leitenden Momente bei dieſer neuen 
großartigen Schöpfung find kurz in vier Worte 
zuſammenzufaſſen: viel, gut, ſchön und billig, 
und es muß Staunen erregen, wie es möglich 
war, dieſe vier böchſt anſpruchsvollen Bedingun— 
gen in ſo wahrhaft eminenter Weiſe gleichzeitig 
zu erfüllen. Nur ein energiſcher Sprung aus dem 
Alltäalichen heraus und weiter auf der Bahn des 
Fortſchritts konnte zu ſolch überraſcher dem Er— 
folge führen, wie ihn die „Allgemeine Familien— 
Zeitung! aufweist. 

Dennoch kann der Gedunke nur in Deutſch— 
land neu genannt werden, denn im Auslande 
erſcheinen Unterhaltungs: Iournafe in fo großem 
Zeitungsformat fon ſeit längerer Zeit u. zwar 
unter enormem Anklang; ja auch in Deutſchland 
baben die politiſchen Journale, wie die „Köl— 
niſche Zeitung“, „Hannover'ſche Courier“, „Ham⸗ 
burger Nachrichten", „Kreuzzeitung“, „Nord— 
deutſche Allgemeine Zeitung“ u. a. bereits den 
Weg gezeigt, wie mit Raums und Druckkoſten— 
eiſparniß dem Abonnenten viel Leſeſtoff zugeführt 
werden kann, und es war eigentlich nur das Ei 
des Columbus, dieſes große Format auch auf 
Unterbaltungs- Journale anzuwenden. 

Die techniſchen Schwierigkeiten, welche hier 
bei zu überwinden waren, da das deutſche Pu⸗ 
blikum gewöhnt iſt, bei illuſtrirten Unterhaltungs: 
Journalen die hoͤchſten Anforderungen an Eleganz 
der Ausſtattung zu ftellen, waren allerdings nicht 
gering; es galt nicht nur allein den Druck eines 
ſo rieſenhaften Formates elegant und fein aus⸗ 
zuführen, sondern es kam auch darauf an, die 
ſchöͤnſn Illuſtationen jo zu placiren, daß dielel: 
ben nicht beſchädigt würden, wenn der Leſer das 
Journal zuſammenfaltet, um es bequem leſen zu 
können. Auch dieſe Schwierigkeit wurde prak- 
tiſch überwunden und die „Allgemeine Familien, 
Zeitung“ kann in der Mitte gebrochen werden, 
ohne jelbft ſehr große Illuſtrationen auch nur 


bezug Jedermann und überall ermöglicht, wozu 


i F 
im Geringſten zu verletzen und es ‚ft Die 
alsdann leichter und bequemer in der Hand 
halten und zu leſen als die anderen größere 
Journale, welche man nicht brechen darf, w 
ſonſt die Illuſtrationen ruiniit würden. Au 
iſt bei der dreiwöchentlichen Lieferungsausga 
der „Allgemeinen Familien-⸗Zeitung“ die Einrich⸗ 
tung getroffen, daß die darin befindlichen Wochen⸗ 
Nummern nicht an die Umſchläge feſtgeklebt 
werden, ſo daß man ſie einzeln aus denſelben 
nehmen, in der Mitte brechen und jo auf we 
geſchicktere Art handhaben und leſen kann, als 
dies bei einem ganzen Hefte der bisherigen großen 
Journale möglich iſt. m 
Wurde auf dieſe Weiſe für die ſchöne und 
praktiſche äußere Einrichtung und Ausſtattung 
dieſes Rieſen-Journals Sorge getragen, jo muß 
man doch vor Allem über die Reichhaltigkeit u. 
Mannigfaltigkeit des Gebotenen am meiſten er⸗ 
ſtaunen, denn jede einzelne der wöchentlich erſchei⸗ 
nenden Nummern dieſes Rieſes⸗Journals giebt 
aa Inhalt den Umfang eines vollſtändigen mitt⸗ 
leren Romaabandes, ſo daß alſo der ganze aus 
52 Nummern beſtehende Jahrgang = 52 ſol⸗ 
cher Bände füllen würde, und dieß Alles bei 
einem Subſeriptionspreis von vierteljährlich 15 
Sgr. = 54 kr. rhein. oder 4 Sgr. = 14 kr. 
rhein. pro dreiwöchentliche Lieferung, ein Preis, 
der ohne Zweifel als nahezu unglaublich in des 
Wortes vollſter Bedeutung bezeichnet werden muß. 
Der Inhalt einer jeden Nummer dieſes Rie⸗ 
fenjournals zerfällt neben den prachtvollſten Il⸗ 
luſtrationen in fortlaufende höchſt ſpannende grö⸗ 
zere Romane aus den Federn der berühmteſteu 
und beliebteſten Schriſtſteller, ſowie kleinere in⸗ 
tereſſante Erzählungen, populär-wiſſenſchaftliche 
und zeitgeſchichtliche gediegene Schilderungen und 
Aufſäßze, deren jede Nummer mehrere enthält, 
und am Schluß eine Serie Miscellen, eine Chro⸗ 
nik der Gegenwart, Anekdoten, Bilderräthſel, 
Charaden, 2c., jo daß die, Allgemeine Familien⸗ 
Zeitung“ an Größe und Reichhaltigkeit des Un⸗ 
terhaltungsſtoffes alle anderen Journale weit 
übertrifft und auch an Schönheit und Gediegen⸗ 
heit keinem derſelben nachſteht. Dabei bietet aber 
dieſes Rieſen⸗Uaterhaltungs⸗Journal auch noch 
den großen Vortheil, daß eine jede Nummer beje _ 
jeiben ein viel größeres Stück der fortlaufenden 
Romane auf einmal bringt, als dies naturgemäß 
in den anderen kleineren Journalen der Fall fein 
kann. Man braucht hier nicht, kaum mit Leſen 
begonnen, wieder abzubrechen, um ſofort den kaum 
aufgenommenen Faden der Erzählung wieder zu 
verlieren, ein Umſtand, der bisher fo häufig 
Averſion gegen das Leſen größerer Romane ig 
Wochenjournalen erzeugt hat. Die Bedeutung 
dieſes Theils dürfte umſomehr ſchon in den erſten 
Nummern erkannt worden ſein, als dieſer Jahre 
gang mit zwei äußerſt ſpannenden Romanen: 
„Auf der Bahn des Verbrechens“ von Ewald 
Anguſt König, ein Kriminal⸗Roman aus der mos 
dernen Geſellſchaft — und „Graf Ketlan der 


Rebell“ von Max v. Schlägel, zu welchem der 


berühmte Verfaſſer ſeinen Stoff aug ungarlſchen 
Magnatenkreiſen geſchoͤpft bat, beginnt. Die 
Hauptſcenen des erften Romans find außerdem 
von Künſtlerband in Abbildungen dargeſtellt. 

Eine weitere Frage war die, wie das Eine 
binden eines ſo großen Journales überflüſſig ge. 
macht werden kann, denn ſchon die bisher übe _ 
lichen größeren Journale ergaben, wenn einge⸗ 
bunden, einen höchſt unbequemen ſchwerfälligen 
Koloß, der dann nur noch als Bilderbuch zu 
dienen pflegte, weil er zum Leſen zu unhandlich 
wurde. Die illuſtritte „Allgemeine Familien- 
Zeitung“ ſoll aber in erfter Linie ein Unterhal⸗ 
tungs-Journal fein, in dem man auch ſpäter 
noch mit Vergnügen lieſt. 3 
will die Verlaßshandlung keine Einbanddecken, 
ſondern für jeden Jahrgang ſehr billige pracht⸗ 
voll gepreßte Enveloppen in engliſcher Leinwand 
in der Größe des gebrochenen, alſo halben For⸗ 
mats, offeriren, in welche die Nummern alsdann 
in gebrochenem Zuftande loſe hineingelegt wer⸗ 
den. Will man ſpäter in einer oder der andern 
Nummer nachleſen, ſo nimmt man die betreffende 


Nummer einzeln aus der Enveloppe heraus und 


kann ſie in 
handhaben. 
Nach allem Dieſem iſt es wohl unzweifele 
baft, daß ein Unternehmen, welches in fo emie 
nenter Weiſe allen Anforderungen gerecht wird, 
ſich auch bei uns raſch einbürgern und ſich aller 
orts Freunde erwerben werde, denn Dank der in 
der ganzen Welt einzig daſtebenden glücklichen 
Organiſation des deutſchen Buchhandels kann = 
ſich Jedermann dieſes großartige Journal auf 


jeder Stellung und Lage bequem 


das Leichteſte verſchaffen; man braucht ſich nur 


an eine beliebige nächſtgelegene Buchbandlung zu 
wenden, denn bekanntlich führt jede Buchhand. 
lung Beſtellungen auf alle in Deutſchland er. 
ſcheinenden Journale aus, weil jede Buchband⸗ 
lung wieder mit allen einzelnen Journal-Verle⸗ 
gern in Verbindung ſteht. Probe⸗Nummern 
kann man ſich ebenfalls auf gleichem Wege ver⸗ 
ſchaffen; dieſelben bat jeder Buchhändler in der 
Regel vorrätbig. So iſt der prompte Journale 
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ja auch noch kommt, daß ſämmtli 
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lbonnements auf bewährt Haben und deren Aetis | macht worden. Vermittelſt deſſelben kann bie 
5 gemeinnützigen Organiſatio.] ges Fo 1 ützen uns Allen am | Nähmaſchine ſtatt wie bisher durch Menſchen⸗ 
großen Theil der mächtige Hebel 5 x 2 8 kraft, durch Waſſer 1 geſetzt werden, ſo 
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wärtig im Acbeitsſaale des Lettevereins in Thj⸗ 
tigkeit; mit ihrer allgemeineren Einführung dürfte 
aber das Maſchinen⸗Nähen einen für die arbei⸗ 


Herzen lieden m 


Verl a der Preſſe geworden und haben Sem daß bei Benutzung dieſes Apparates das die Ar- | tenden Frauen t ſegensreichen Umſchwun 
amit die Volksbildung in die enifernteiten E er ſch iedenes. beiter jo ſehr anſtrengende Treten mit den Fü⸗ erfahren. ur 58 = N 8 . 
Bauen getragen; ſie find die kräftigen Förderer — Ein Apparat zur Verbeſſerung der Näh- ßen wegfällt und nur die Hände thätig zu fein ob Be 
eutfber Kultur, deren Errumoenikaftn ſich ſchon | machine ift dem Letteverein zum Geſchenk ger ! brauchen. Die fo verbeſſerte Maſchine iſt gegen⸗ 2 : 2 
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8 Zar gefaͤlligen Be- 
achtung. 

Um einem lange gefühlten Be⸗ 
dürfniſſe abzuhelfen habe ich einen 
beit ausgeſtatteten Möbel- Wagen 
angeſchafft und empfehle denjelben 
dem geehrten Publikum zu recht 
ofter Benutzung 


W. Böttcher 


6. Januar 1875, verkauft und verſendet offeritt Fall- und Tobsucht, 
Antheillooſe / à 13½, ½ à 6%s,|] von Gebrüder Stollwerck Stettin im November 1874. z 8 4 
½ à 3½, ½ à 1%, ½1 & 5/6. 62] in Cöln übergab den Verkauf Carl Wrede. Br uns k- u. m agenkrämpfe, 
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Auswärts brieflich. 
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Bei Huſten, 


Mit geſchichtlichen und geographiſchen 
Hilfstabellen neben Philipp Elkan Nachfolger. 


Heiſerkeit, Berihleimung, Katar N 5 ei Todes allen A d l e!- 2 i n i . 
um = * ai bewährteres ent 0 1 ae ich iR . der Be⸗ Deutſche Transatlantifche DeupfTifffehrts-Gefelfiraft 
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von L.W.Egers in Breslau, Schüler 1 es er { 


Neuſt. Markt Nr. 140. 


Rudolf Mosse 


offizieller Agent 
ſämmtlicher 


ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, 
due der prachtvollen und ſchnellen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe J. Staff 
jedes von 3600 Tens und 3000 effectiver Pferdekraft, 
Schiller am 26. Nov. Goethe am 24 Deebr. Schiller am 21. Ian. 
Lessing „ 10. Deebr. Klopstock „ 7. Jan. Lesslng „ 4. Febr. 
und ferner jeden zweiten Donnerſtag | 
Paſſagepreiſe: I. Gajüte Pr. Tbl. 165, II. Gajüte Pr. Thl. 100, 


Zeitungen des In⸗ und Auslandes Zwiſchendeck Pr. Thlr. 30 


für das Jahr 
1875, 
Preis 10 Sgr. 
bei 
Walter Lambeck. 
Eliſabethſtr. 3/4. 
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jede Flaſche mit deſſen im Glaſe 
eingebrannter Firma, Siegel und 
Faeſimile. 

Fabrik Niederlage bei C. W. 
Spiller's Nachfolger, M. Newi- 
ger in Teorn. 
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Breiteſtr. Nr. 49 I Berichte des Prof. Lefebure, Prof. „ 7 Pal geſtorben bus 
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i ini ; iakei mann, 8 M. 19 T. alt. — 2. Ww. Catha⸗ 
der Stube, auch zwei Stuben derer in ihrer Haltloſigkeit dargelegt rina Kloszingia geb. Woldowsta, 66 J. alt 


in Markwährung aus der rennommirten Fabrik von Oscar Sper- 
ling & Hunger in Leipzig zu Original⸗Fabrilpreiſen. 


2 nebſt Küche von Neujabr 1875 zu ver⸗ von Dr B. dehnen = 3. Ludwig, S. d. Kfm. Moritz Elias 
— DD miethen; au erfragen daſelbſt 1 Dr. In Thorn vorräthig bei Leyſer, I M. alt — 4. e Carl 
Tw ĩͤ TEE TEN d 77 ͤĩ ĩVV T1. FR Walter Lambeck Aug. Stolpe, 40 J. alt — 5. die verehel. 

a N ee 2 Eliſabethſtr. 3/4. Bäckermſtr. Aug. Bähr get: Mallobn, 54 
\ Für Lungen-, Herz- und Nervenleidende von hohem Werthe. Eine geübte Schneiderin, im Beſitze Feſch tec des Millar Duval . 


einer Singer⸗Nähmaſchine, empfiehlt [Heinr. Kühn — 7. Arbeiter Joh. Sulinski, 


1 Li 2 2 K E t t Ln ſich Brückengraße 37 F 8. Valerie, T b. Arb. Joh 
eb y — e g N : 
— — 1 18 S um S X ràac © — v Einen Lehrling, Sohn adikbener Konarzewski, 7 J. 11 M. alt; 


e. zum ehelichen Aufgebot 


Eltern, ſucht 1. Schneidermſtr. Joſ. Krupinski u. verw. 

Franskewski, Schuhmmſtr. Maria Magdalena Menszapski 

Da ich meine Er-] Da ich zwanzig Ihr Kumys-Extracif Senden Sie mir ge-] Ihr Extract hatsich Coiffeur. een 3 5 aus er 7 Er 
haltung u. KräftejFlaschen von Ihremlhat meiner Frau sehrifälligst zwölf Flacons,|bei den ersten sechs Ein mit Buchführung und Comptoir Schönfſietz 1 8 Mieblie 
Ihrem geehrten Kumys|Kumys- Extract ver-gute Dienste gelei-|wenn selbige so mir[Flaschen an mir so arbeiten vertrauter junger Mann, Mas aus Grabausyütte — 3. Bice⸗Feldwebel 
verdanke, indem jchſbraucht habe, ich aber|stet, sie befinden sichlLeichterung schaf-|wunderthälig u. vor- terialift, beſtens empfohlen, ſucht zum | Joh. Carl Jul. Grüneberg aus Thorn (A. 


sonst appetitlos bin, auch viel Besserungjviel besser, hat nachſfen, wie die kürzlichſzüglich bewährt, dass 1. Januar 75. Stellung. Gefl Offer⸗ und Emma Ida Thereſe Dosdau aus un 
bestelle hiermit (folgt) gespürt habe, so schik-den drei Fläsch-jempfangenen vier Fla-Jich Ihnen nicht genug ten werden sub A. B durch die Exped. 1 aus * 303 Therese 


Bestellung). Zu bemer-|ken Sie mir wiederſchen schon erquik-ſcons, ist keine Fe-|danken und im Inter- dieſer Zeitung befördert. Otto aus Thorn (A.) — 5. der inter im. 
ken, dass ich seit 10 (folgt Bestellung). kenden Schlaf undſder im Stande die- ſesse der leidenden e e Polizei⸗Sergeant Carl Hardtke aus Thorn 
Jahren magenkrank bin E. Hüttig. Appetit bekommen |ses Wunder zu be- Menschheit nur bitten ie im Hauſe Seglerſtr. und Adelheid Erneſtine Clara Weinert 
und Ihr Kumys wohl- Senden Sie mir (folgtjzeichnen. kann, alles anzuwen- 136 belegene 1. Etage aus Biete pee find derb 
thuend wirkt. Bestellung). JR Wendschuh. den, damit recht viele iff vom 1. April 1875 zu 1. Schiffsgeb. Job. Theodor Ludwig von 
Franz Rohr. W Diesbach. Fabrikant. dieser Wohlthat theil- Szwdlowski aus Thorn (Fiſcher⸗Vorſt.) und 
Druckereibesitzer s haftig werden. vermiethen. Selbſtreflectan⸗ 9 9 e 255 | 
g 2 miedegeſ. Marian und Caro⸗ ü 
S. Lovinsk). ten ertheilt Auskunft line Schwenzler, beide aus Thorn (A) — 
2 2 > 9 
Brochüre von Ur Weil gratis und franco. David Feilchenfeld, Sedan beide en (A und Wilh. 
Preis pro Flacon 15 Sar, Kisten weht unter 4 Flac. durch das | Berlin, Friedrichsſtr. 217. 5 2 1 5 . N 
General-Depot von Liebig’s Kumys- Extract. — — Avis. 
Berlin, Friedrich- Strasse 196. Standes- Amt Thorn. Auf das in unſerer heutigen 
NB. Unsere Instituts-Aerzte sind jeder Zeit bereit, nach eingesandtem Kurbericht den betreffenden Patienten mit spe- In der Zeit vom 15. bis 21. November cr. Nummer befindliche Inſerat 
oleller ärztlicher Information zur Hand zu gehen, ohne dass dafür ein Honorar beansprucht wird. find gemeldet: ae” betreffend: 
lm Interesse des Publikums sind wir bereit, gut renommirten Firmen Depots zu übergeben. 1. Guſtav er Zimmergeſ. Liebig's Kumys-Eztract, 
Ehriftoph Len — 2. Jacob, S. b. Schub: | 2 erlauben wir und hierdurch aufs 
— TeERTTEeTEeTeTe 3 i 2 machers Heymann Leflowig — 3. Emma, ME merkfam zu machen. D. R. 
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